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Liebe Leserinnen und Leser 
Liebe Freilichtbühnenfreunde und –
freundinnen

Jetzt kommt Weihnachten. In Bayern 
wird diese Vorweihnachtszeit als die 
„stade Zeit“, eine ruhige Zeit, eine Zeit 
des Nachdenkens, tituliert. Für uns 
Freilichtbühnenmenschen begann die 
Zeit des Nachdenkens schon im März, 
als klar wurde, dass die Saison in die-
sem Jahr wohl ausfallen wird, von we-
nigen Ausnahmen abgesehen. Und wer 
nachdenkt, stellt sich Fragen: Haben 
wir das richtige Bild von uns selbst? 
Wie wichtig sind wir für den Kultur-
betrieb insgesamt? Spielen wir nur 
um unser selbst willen? Werden die 
Bemühungen unserer Bühnen wirk-
lich so anerkannt, wie wir das in unse-
rer Eigeneinschätzung wahrnehmen? 
Die Niedersächsische Staatssekretärin 
für Wissenschaft und Kultur, Frau Dr. 
Johannsen, gibt hierauf Antworten auf 
Seite 12.
Vielfach bemängelt wird nach wie vor, 
dass Zuschüsse und Förderungen zu 
spät, gar nicht, oder nur unter äußerst 
schwierigen Bedingungen zu erhalten 
sind. Die Deister-Freilichtbühne-Bar-
singhausen sieht das nicht so und be-
richtet auf Seite 30 nur Positives über 

ihre Bemühungen. 
Davon, dass es aber nicht in jedem Fall 
und überall so rosig aussieht, wie es auf 
dem Papier erscheint, wird beispielhaft 
auf Seite 26 aus Erbach-Michelstadt 
berichtet. Viele der freiberuflichen Mit-
arbeiter im Amateurfreilichttheater 
sind durch die Veranstaltungsverbote 
in einem persönlichen Tief angelangt. 
Geplagt von Existenzängsten und frus-
triert von der Hartherzigkeit der Politik 
vor Ort, fühlen sie sich nach jahrzehnte-
langem Wirken im Amateurtheater für 
das Allgemeinwohl, schlicht fallen ge-
lassen.
Großen Freilichtbühnen bringt der Ein-
nahmenausfall bedingt durch geplante 
oder bereits durchgeführte Baumaß-
nahmen auch große Probleme. Kredite 
müssen bedient werden, geplantes auf 
unbestimmte Zeit verschoben oder im 
kleineren Maßstab erneut durchdacht 
werden. So auch beim Naturtheater 
Reutlingen, der Vorsitzende des Vereins 
gibt im Interview auf Seite 22 einen Ein-
blick in die Planungen und in seine Stra-
tegie für die kommenden Jahre. 
Trotzig stellt sich die Freilichtbühne 
Neuenstadt dem Virus entgegen und 
sagt auf Seite 25: „Wir spielen 2021 auch 
vor 20 Zuschauern“, während bei der 
Freilichtbühne Coesfeld unter der Ru-

brik „Freilichtbühne gegen Langeweile“ 
lustige Mitmach-Videos, Tanzeinlagen, 
Bastelideen und Kurzgeschichten der 
Mitglieder entstanden. Auch ein eigener 
Bühnen-Podcast „BacktoStage“ wurde 
ins Leben gerufen und sorgt auch jetzt 
noch wöchentlich für Infos und Themen 
rund um die Freilichtbühne (Seite 40).
Die Berichte im Heft zeigen uns: Bei al-
len Einschränkungen bleiben wir krea-
tiv, guten Mutes und positiv gestimmt. 
Wir wissen, es wird weitergehen, wie 
auch immer. Wir müssen der Pande-
mie ins Auge sehen, weltweit, und wir 
müssen die Zeit bis zu einem definitiven 
Neustart, so gut es eben geht, über-
brücken, der Fantasie sind dabei keine 
Grenzen gesetzt. Dann geht auch diese 
„stade Zeit“ vorüber und wird Geschich-
te. Wie Karl Valentin so trefflich sagt: „…
und wenn die stade Zeit vorbei ist, dann 
wird’s auch wieder ruhiger.“
Wir bedanken uns bei unseren Förde-
rern für ihre Unterstützung und bei den 
Lesern für Ihr Interesse. Bleiben Sie uns 
treu! Unseren Bühnen wünschen wir 
Durchhaltevermögen und hoffentlich 
einen „Neustart“ in der Saison 2021.
Allen wünschen wir ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und ein vor allem ge-
sundes neues Jahr.

Editorial

Heribert Knecht
Vizepräsident des VDF

Wolfgang Schiffelholz
Präsident des VDF

Foto  © Helmut Bissinger Foto  © Heribert Knecht
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Sie war ohne Umschweife trostlos, die 
vergangene Saison. 
Steht die Amateurfreilichttheatersze-
ne deshalb vor einem Desaster? 
Das lässt sich zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht wirklich einschätzen.
Anfangs war es sicher so, dass sich 
vor allem die Verantwortlichen in den 
Vereinen vor schwere Entscheidun-
gen gestellt sahen. Spielen, oder nicht 
spielen? Darf man Proben und wenn ja 
unter den gegebenen Schutzbedingun-
gen, wie? Würden überhaupt Zuschau-
er kommen oder ist die Angst vor einer 
Infektion in der Bevölkerung so groß, 
dass auch ein gutes Schutzkonzept die 
Zuschauer von einem Besuch der Auf-
führungen abhalten wird?

Es machte sich eine große Unsicherheit 
breit, noch nie in der Vergangenheit galt 
es so weittragende Entscheidungen für 
die Bühnen zu treffen. 
Während die einen Bühnen wohl auch 
aus Kostengründen die Saison sofort 
absagten, andere noch länger hofften 
und sich erst sehr spät für eine Absage 
der Spielsaison entschlossen, setzten 
wiederum andere recht schnell auf Kre-
ativität und Fantasie und boten ihrem 
Stammpublikum, zumindest einem Teil 
davon, entspannte und unterhaltsame 
Stunden mit Abstand auf ihrer großen 
Bühne. 

Eines aber hat sich in all den geführten 
Gesprächen herauskristallisiert: Büh-
nen, die als Verein gut organisiert sind, 
deren Mitglieder fest in diesem Verein 

verwurzelt sind, zeigen Verständnis und 
haben nur wenig Probleme im Umgang 
mit der Krise. Anders als bei Sportver-
einen ist bei den Bühnen bisher kein 
massiver Mitgliederschwund erkenn-
bar. Die Vereine und ihre Mitglieder se-
hen es als besondere Herausforderung, 
mit Blick in die Zukunft die Krise ge-
meinsam zu meistern, so wie zu ande-
ren Zeiten die Spielsaison unter großem 

Aufwand gemeinsam gemeistert wurde. 
Der Verein ist eben ihre Heimat. Fi-
nanziell verfügen einige über ein mehr 
oder weniger kleines Rücklagenpolster, 

das zwar ursprünglich für notwenige 
oder gewünschte Investitionen gedacht 
war und nun über die Zeit helfen wird. 

Wenn nicht, haben sie in aller Regel ver-
ständnisvolle Hausbanken und Kommu-
nen oder auch regionale Unterstützer. 
Leider waren unsere Amateurbühnen 

Das Coronajahr - ein Rückblick

Nur wenige Zuschauer weiträumig verteilt bei der amarena-Preisverleihung
auf der Freilichtbühne in Sömmersdorf

Foto: © Thomas Keller

 Halb aufgebaute Tribünen zeigten ein tristes Bild, nicht nur in Bökendorf
Foto: © Freilichtbühne Bökendorf

Saisonabsagen wie in Lilienthal waren 
Standart an fast allen Bühnen

Foto: © Tamara König
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bei den ersten Hilfsprogrammen vom 
Bund und den Ländern nicht antrags-
berechtigt. Das änderte sich aber nach 
und nach, sodass einige der aufgelegten 
Förderprogramme auch von den Ama-
teurbühnen in Anspruch genommen 
wurden und werden.
Nach der verständlichen Schockstar-
re im ersten Halbjahr, mit seinen Un-
sicherheiten und ständig wechselnden 
Vorgaben, stehen wir nun mitten in ei-
nem erneuten Lockdown für die Bühnen 
und viele andere Kulturschaffende. Das 
war zwar absehbar, ist diesmal aller-
dings mit der Aussicht auf Schutzimp-
fungen hoffentlich auch irgendwann im 
nächsten Jahr nur noch abgeschwächt 
spürbar.
Eine baldige Besserung, die auch bald-
möglichst Proben und andere Saison-

vorbereitungen für den kommenden 
Sommer zulässt, wünschen sich alle. 
Versuchen wir eine positive Sichtwei-
se mit einem baldigen Ende des Aus-
nahmezustandes an unseren Freilicht-
bühnen. Ein wiederholter Saisonausfall 
brächte sonst viele ins Desaster.
Also bleiben wir zuversichtlich! Es wird 
natürlich weitergehen und unsere Zu-
schauer und die große Masse der Ama-
teurtheaterentusiasten werden uns treu 
bleiben. So hoffen wir gemeinsam auf 
eine gute Zukunft und auf die eine mög-
liche, ja erfolgreiche Saison 2021. 

WS/HK  

Stilleben "Freie Platzwahl"
Foto: © Marik Lefeld

 Leere Freilichttheater wie in Niederelsungen...
Foto: © Waldbühne Niederelsungen

Es bleibt mit dem Pinocchio der Wald-
bühne Ahmsen für alle Bühnen die 

optimistische Hoffnung auf eine bessere 
Saison 2021

Foto: © Waldbühne Ahmsen
... und Donauwörth prägten die Saison

Foto: © Wolfgang Schiffelholz
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Lange sah es nicht danach aus, dass die 
Jahrestagung überhaupt stattfinden 
würde. Zu stark waren die Einschrän-
kungen durch die Corona-Verordnun-
gen, zu groß das Risiko, leichtsinnig die 
Gesundheit der Theaterfreunde, aber 
auch die eigene zu gefährden.

Schließlich kam die erlösende Infor-
mation vom 1. Vorsitzenden Wolfgang 
Schiffelholz, dass zwar keine Arbeitsta-
gung mit Workshops und gemütlichem 
Beisammensein möglich war, dass aber 
die im März abgesagte Vorstandssit-
zung und im Anschluss die Jahresta-
gung stattfinden wird. Die Freude über 
das Wiedersehen war zu spüren, als 
der 1. Vorsitzende die Teilnehmenden 
von 15 Mitgliedsbühnen zur 46. Jahres-
tagung in Sigmaringendorf begrüßte. 
Einen besonderen Gruß richtete er an 
den ebenfalls anwesenden Ehrenpräsi-
denten und Ehrenvorsitzenden Ludwig 
Hofmann. Der 1. Vorsitzende des VDF 
-Region Nord- Heribert Knecht grüßte 
aus der Ferne per E-Mail ganz herzlich.
Auch der Vorsitzende der Waldbüh-
ne Sigmaringendorf Walter Kordovan 
freute sich, dass es gelungen war, die 
Jahrestagung auszurichten. Er und sein 

Team hatten alles bestens und corona-
konform vorbereitet. Der Bürgermeister 
von Sigmaringendorf Philip Schwaiger 
ließ es sich nicht nehmen, die Jahres-
tagung zu besuchen und ein Grußwort 
an die Versammlung zu richten. Wolf-
gang Schiffelholz bedankte sich für das 
Grußwort mit einem Buch über die Ge-
schichte und Entwicklung des Freilicht-
theaters von Karl Voß.
Im Anschluss gedachte die Versamm-
lung dem Ehrenpräsidenten des VDF 
und langjährigen Vorsitzenden des VDF 
-Region Nord- Reinhard Jansen, der 
nach langer Krankheit am 25. März im 
Alter von 73 Jahren verstorben war. Die 
Beisetzung hatte pandemiebedingt im 
engsten Familienkreis stattgefunden.
In seinem anschließenden Bericht ging 
Wolfgang Schiffelholz auf die beson-
deren Bedingungen der Pandemiezeit 
ein: Statt wie sonst an dieser Stelle die 
Spielzeitergebnisse und Besucherzah-
len der Bühnen bekanntzugeben und 
sich über eine erfreuliche Freilichtthea-
tersaison zu freuen, musste er die kärg-
liche Einnahmesituation feststellen, die 
sowohl die Bühnen als auch der Ver-
band zu beklagen haben. Der Mitglieds-
beitrag beträgt für das Jahr 2020 bei al-

len Bühnen das vorgegebene Minimum 
von 200,- Euro pro Verein. Davon gehen 
36,- Euro als Verwaltungskostenanteil 
und 36,50 Euro als Versicherungsanteil 
an den BDAT.
Die Auflistung der besuchten Veranstal-
tungen fiel ebenfalls knapp aus: Nach 
der Jahrestagung 2019 besuchte Wolf-
gang Schiffelholz den Ehrungsabend 
in Möckmühl, die Matinee mit Ehrun-
gen in Reutlingen, die Jahrestagung 
Nord in Paderborn/Schloss Neuhaus, 
das LAMATHEA-Festival in Winnenden 
und die Ehrungsabende in Ötigheim 
und Nördlingen. Die Bundestagung 
des VDF in Erbach-Michelstadt Anfang 
März konnte ebenfalls noch stattfinden, 
die Vorstandssitzung des VDF -Region 
Süd- in Gräfinthal eine Woche später 
musste bereits abgesagt werden. Und 
dann wurde es sehr ruhig. Nicht nur 
bei den Freilichtbühnen, sondern über-
all im Land und weltweit. Die Pandemie 
breitete sich aus, Veranstaltungsverbo-
te waren die Folge. Erst am 22. August 
durfte er wieder Ehrungen durchführen: 
bei den Sommerspielen Überwald; dort 
feierte man das 25-jährige Bestehen.
Wolfgang Schiffelholz bedauerte es 
sehr, dass er nach Aufgabe seiner 

Die Vorstände des VDF-Region Süd- trafen sich in Sigmaringendorf vor der Jahrestagung zur Vorstandssitzung
Foto: © Jürgen Krämer

Vorstandssitzung und Jahrestagung 2020 am
11. Oktober in der Donau-Lauchert-Halle in Sigmaringendorf

Der VDF -Region Süd- trifft sich mit Abstand 
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Spielleitertätigkeit an der Freilicht-
bühne in Donauwörth die gewonnene 
Zeit im Sommer nicht nutzen konnte, 
die Aufführungen der Verbandsbühnen 
zu besuchen. Keine der Bühnen hatte 
gespielt, und infolgedessen gab es na-
türlich auch keine Bühnenbesuche.
Ein weiterer wichtiger Punkt seines Be-
richts war die Nachfrage im Oktober 
2019 des Finanzamtes bezüglich der 
Verwendung der finanziellen Rückla-
gen des Verbandes. Diese beinhaltete 
auch die Aufforderung, für die vergan-
genen drei Jahre Tätigkeitsnachweise 
des Verbandes einzureichen, was auf-
grund der ausführlichen Protokolle des 
Schriftführers Jürgen Krämer schnell 
abgehandelt war. Ferner wurden auch 
die Mitgliedsbeiträge der Bühnen hin-
terfragt. Als Begründung für die Rück-
lagen diente die Feststellung, dass der 
Verband auch in Zeiten, in denen durch 
Spielausfälle etc. wenig Mitgliedsbeiträ-
ge an den Verband fließen, die satzungs-
gemäßen Veranstaltungen durchgeführt 
und finanziell abgesichert sein müssen. 
Dies hat sich nachträglich im Jahr der 
Coronapandemie mehr als bestätigt. 
Der neue Freistellungsbescheid wurde 
daraufhin problemlos erstellt.

Die ganzjährige Pflege und Ergänzung 
der Verbandshomepage mit diversen 
Tools für einen Onlineveranstaltungs-
kalender, Erhebung der Statistikdaten, 
Eingabe der Spieltermine und alles was 
sonst noch auf der Homepage zu finden 
ist, liegt in den Händen von Wolfgang 
Schiffelholz und nimmt breiten Raum 
respektive Zeit ein. Dieses Jahr nutzte 
er, um die Spielmodalitäten der einzel-
nen Bühnen in Bezug auf die Pandemie 
zu erfassen und auf dem Laufenden 

zu halten. Sie boten in der Anfangszeit 
allen Verbandsbühnen die Möglich-
keit, sich ein wenig zu orientieren, wie 
sich andere Bühnen verhalten, ob sie 
absagen oder noch abwarten etc. Ir-
gendwann hatten dann so gut wie alle 
Bühnen bundesweit die Saison 2020 ab-
gesagt.
Mit der Redaktion der „Freilichtbühne 
aktuell“, d.h. dem Zusammenstellen 
und Bearbeiten der Artikel und Fotos 
aus dem Süden und dem mehrmaligen 

…während die Tagungsteilnehmer streng getrennt nach Fahrgemeinschaften die für die Zuschauer bereits
vorbereiteten Plätze in der Halle nutzen konnten

Foto: © Jürgen Krämer

Bei der nachmittäglichen Jahrestagung durften die Vorstände auf der für die Pre-
miere am Abend vorbereiteten Bühne im Platz nehmen….

Foto: © Anne Schiffelholz
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Korrekturlesen, ist ein weiterer Arbeits-
schwerpunkt abgesteckt. „Freilicht-
bühne aktuell“ ist ein gemeinsames 
Produkt der beiden Regionalverbände 
VDF Nord und Süd. Das Layout macht 
Jochen Grebe aus Metelen, um die Wer-
bung kümmert sich Heribert Knecht aus 
Hallenberg und für die Artikel des VDF 
-Region Nord- zeichnen Magnus Ronge 
und Heribert Knecht gemeinsam ver-
antwortlich. An dieser Stelle folgte wie 
jedes Jahr die Aufforderung, doch Arti-
kel über den Ablauf und die Tätigkeiten 
an der Bühne im Corona-Jahr und über 
sonstige Besonderheiten beizusteuern.
Es folgten der Bericht des stellvertre-
tenden Jugendleiters Markus Krieger 
und der Kassenbericht, der allen Teil-
nehmenden vorlag. Kassiererin Bärbel 
Mauch erläuterte die einzelnen Posi-
tionen zu den Einnahmen und Ausga-
ben. Die Kasse wurde von den beiden 
Kassenprüfern Tilmann Scheck und 
Walter Kordovan am 20. Juli 2020, in 
Reutlingen geprüft. Alle Belege waren 

ordnungsgemäß gebucht. Es gab keine 
berichtsfähigen Beanstandungen. Kas-
se und Vorstand wurden auf Antrag ein-
stimmig entlastet.
Was den Haushaltsplan 2020 anbelangt, 
hat Bärbel Mauch den bisherigen Plan-
ansatz durch einen neuen ersetzt, der 
die voraussichtlichen Änderungen im 
Zusammenhang mit der Coronapan-
demie (z.B. Mitgliedsbeiträge) berück-
sichtigt. Der neue Ansatz zeigt einen 
für 2020 zu erwartenden Fehlbetrag auf. 
Wolfgang Schiffelholz bedankt sich bei 
Bärbel Mauch für die gute Kassenarbeit.
Für die 47. Jahrestagung des VDF Re-
gion Süd e.V.  vom 8. - 10. Oktober 2021 
wird die Bewerbung der Freien Bühne 
Oppenau angenommen. Die nächste 
Vorstandssitzung des VDF -Region Süd- 
am 6. und 7. März 2021 wird bei der 
Naturbühne Gräfinthal stattfinden. Die 
nächste Bundestagung des VDF findet 
am 12. und 13. März 2022 voraussicht-
lich bei den Burgspielen Altleiningen 
statt.

Das Schlusswort sprach die 2. Vorsit-
zende Susanne Görgen. Sie stellte fest, 
dass dieses Jahr alles anders war. Bei 
der Bundestagung in Michelstadt gab es 
noch Umarmungen und die Aussicht auf 
ein baldiges Wiedersehen in Gräfinthal. 
Danach ging nichts mehr. Die Bühnen 
versanken in einen tiefen aber unge-
wollten Schlaf. Es folgte ein Sommer 
ohne Theater. Sie drückte ihre Dankbar-
keit dafür aus, dass die Jahrestagung 
stattfand, wenn auch „anders“. Für 2021 
wünschte sie allen, dass auf den Büh-
nen wieder Theater gespielt werden 
kann und darf. 
Wolfgang Schiffelholz bat zum Ab-
schluss die Verantwortlichen der Wald-
bühne zu sich. Er sprach Walter Kor-
dovan und seinen Mithelferinnen einen 
großen “versüßten“ Dank aus für die 
Organisation, Verpflegung und den er-
folgreichen Ablauf der Tagung. Er dank-
te allen Teilnehmenden für ihr Kommen 
und wünschte eine gute Heimreise.

BM

Zum Abschluss überreichte Wolfgang Schiffelholz eine Urkunde für die gelungene Veranstaltung unter besonderen Schutzbe-
dingungen an Walter Kordovan und Süßigkeiten für die guten Geister der Veranstaltung,

Ulrike Kordovan und Thommy Rebholz
Foto: © Jürgen Krämer
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Dass die Covid-19-Pandemie nicht nur 
die Spielsaison an unseren Freilicht-
bühnen total durcheinandergeworfen 
bzw. fast ganz zum Erliegen gebracht 
hat, wurde ja bereits mehrfach er-
wähnt. Die eine oder andere Bühne hat 
auch von verschobenen oder gar aus-
gefallenen Mitgliederversammlungen 
berichtet. Da wundert es kaum, dass 
der VDF -Region Nord- selbst seine an-
sonsten alljährlich Ende Oktober statt-
findende Jahres- und Arbeitstagung 
absagen musste.

Bereits im Juli war nach mehreren Te-
lefon- und Videokonferenzen mit dem 
gesamten Vorstand einvernehmlich 
beschlossen worden, die sonst übli-
che 2-tägige Tagung mit rund 250 Teil-
nehmern in eine Tagesveranstaltung 
abzuändern, um wenigsten die Mit-
gliederversammlung durchzuführen. 
Alle ursprünglich für den Samstag ge-
planten Workshops und die bereits in 
Option gebuchten Hotelzimmer für die 
Tagungsteilnehmer wurden storniert. 
Der Mitgliederversammlung sollte nun 
am Samstagvormittag, dem 24. Okto-
ber, eine Eröffnungsveranstaltung mit 
zahlreichen Ehrengästen vorausgehen. 
Die ausrichtende Waldbühne in Ottern-
hagen legte den Fokus auf die Suche 
nach einem Raum, der unter Berück-
sichtigung aller coronabedingten Auf-
lagen für eine Teilnehmerzahl von ca 
80 – 100 Personen ausreichend Platz 
bot. Ein sehr präzises Hygienekonzept 
wurde erstellt und mit sämtlichen ört-
lich zuständigen Behörden abgestimmt. 
Dies musste allerdings in der Folge 
noch mehrfach aktualisiert werden. Alle 
anderen notwendigen Vorbereitungen 
nahmen ihren Lauf. Der 2. Vorsitzende 
des VDF -Region Nord-, Magnus Ronge, 
und der Vorsitzende der Waldbühne Ot-
ternhagen, Ralf Frank, haben unendlich 
viel Zeit und Mühe in die örtlichen Vor-
bereitungen gesteckt. Ihnen gilt auch an 
dieser Stelle großer Dank dafür.
Als nun Mitte Oktober die Corona-In-

fektionszahlen dramatisch in die Höhe 
schnellten und die ersten Bühnenvor-
stände sich von der Teilnahme an der 
Versammlung abmeldeten, wurden er-
neut einige Videokonferenzen im VDF-
Vorstand durchgeführt. Letztendlich 
haben wir uns schweren Herzens, nur 
zwei Tage vor dem Termin, zur Absage 
der Veranstaltung durchgerungen.
Im Nachhinein betrachtet war es die 
richtige Entscheidung. Wir haben da-
durch auch das Risiko einer möglichen 
Infektion mit dem Covid-19-Virus im Zu-
sammenhang mit dieser Veranstaltung 
für alle Beteiligten ausgeschlossen. Der 
Empfehlung der Bundeskanzlerin auf 
alle nicht zwingend notwendigen Reisen 
zu verzichten und die Kontakte einzu-
schränken sind wir damit gefolgt.
Die Mitgliederversammlung haben wir 
dann am 27. November in digitaler Form 
nachgeholt. Alle Mitgliedsbühnen wa-
ren mit der verkürzten Einladungsfrist 
und dem gesamten Verfahren einver-
standen. Insgesamt nahmen 32 von 43 
Mitgliedsbühnen an dieser Video-Ver-
sammlung teil. Für die meisten Büh-
nenvertreter war die Teilnahme an einer 
Videokonferenz, noch dazu mit so vielen 
Teilnehmern, Neuland. Aber alle haben 
sich dieser technischen Herausforde-
rung gestellt. Auch die anstehenden 
Abstimmungen konnten problemlos di-
gital vollzogen werden. So konnten alle 
Tagesordnungspunkte und das übliche 
Procedere zügig abgewickelt werden.
Auch wenn sich die Teilnehmer über 
diese Art einer Mitgliederversammlung 
und deren Durchführung durchweg po-
sitiv geäußert haben, waren sich doch 
alle einig, dass es eine, der Situation 
geschuldete, gute Alternativlösung war. 
Eine Versammlung in Präsenzform kann 
diese digitale Lösung nicht ersetzen. So 
freuen sich alle wieder auf die nächste 
Jahres- und Arbeitstagung in gewohn-
tem Umfang und vor allem in Präsenz 
Ende Oktober 2021 in Hallenberg.

HK

Mitgliederversammlung als
Videokonferenz

Der VDF -Region Nord- sagt 
kurzfristig die Jahrestagung ab
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In diesem Jahr war einiges anders, und 
somit auch das alljährliche Jugend-
camp, es fand nämlich erstmals digital 
statt!

Die findigen Jugendvertreter Phillip 
Valentin, Sedat Gülbahar und Markus 
Krieger, wollten das Jugendcamp 2020 
nicht ausfallen lassen. Nach langem 
Hin und Her kamen sie schließlich auf 
ein „digitales Jugendcamp“ und der 
Veranstaltungsort wurde kurzfristig von 
den Volksschauspielen Ötigheim auf die 
Freilichtbühne Mannheim verlegt.
Die Jugend der Freilichtbühne Mann-
heim kam als Gastgeber vom 18. - 20. 
September auf ihrer Bühne zusammen 
und lieferten den nötigen Background. 
Alle Aktivitäten wurden das ganze Wo-
chenende über live gestreamt und über 

einen Link konnten die Jugendlichen al-
ler Bühnen das Jugendcamp im Internet 
verfolgen und sich daran beteiligen.

Wie immer begann das Jugendcamp 
am Freitagabend mit der Anreise, dies-
mal einer virtuellen. Danach saßen wir 
gemeinsam beim Essen und haben den 
Abend mit einer Märchenstunde, vor-
gelesen von Christa Krieger, ausklingen 
lassen. Liebe Christa, mit deiner Klo-
bürstengeschichte hast du alle verzau-
bert. Vielen lieben Dank dafür!
Traditionell wurden die Teilnehmer 
schon früh am Samstagmorgen ge-
weckt. Als erstes stand Frühsport auf 
dem Plan. Sedat Gülbahar und Phillip 
Valentin entführten unsere Jugend und 
die Live-Teilnehmer in die Welt des 
Lach-Yogas. Nach 1 ½ Stunden höchs-

ter Anstrengung beim Yoga brauchten 
wir erst einmal eine kleine Pause. Nach 
der Pause ging es mit einem Freilicht-
bühnen-Quiz von Pia Valentin weiter. 
In diesem Quiz konnten die Live-Zu-
schauer ihre Antworten per Telefon an 

Die Organisationsgruppe v.l.n.r.: 
    1. Reihe: Silvia Schönfelder, Fabian Fraas, Matthias Wild, Sedat Gülbahar, Felix Schmitt, 

    2. Reihe: Phillip Valentin, Markus Krieger
Foto: © Pia Valentin

Freilichtbühne Mannheim organisiert
1. Digitales Jugendcamp des

VDF -Region Süd- 2020
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uns weitergeben. Vor dem Mittagessen, 
nach einer spannenden Auszählung, 
wurde ein Mitspieler zum Sieger gekürt 
und mit einer Siegerehrung gefeiert. 
Anschließend ging es weiter mit einer 
besonderen Idee, die sich Markus Krie-
ger ausgedacht hatte: „Kochen mit ei-
nem Würfel“. Unterschiedliche Lebens-
mittel wurden zu einem 3-Gänge-Menü 
gezaubert.
Silvia Schönfelder als „Lisa aus dem 
Allgäu“, Simon Nemet  als „der jüdische 
Shlomo Rosenberg“ und Paul Kaufmann 
als „die selbstverliebte Sharpay“ waren 
die drei Star-Verköstiger.
Mit viel Überwindung und Spaß hatten 
sie das zusammengewürfelte Essen zu 
verköstigen und die Live-Zuschauer zu 
unterhalten, was ihnen wirklich sehr 
gut gelungen ist.

Der Jugendcamp-Digi-Award 2020 - 
Kurzfilme 

Dann kam der große Moment, auf den 
wir alle gewartet hatten. Der diesjährige 
„Jugendcamp-Digi-Award.“
Sechs Bühnen haben beim Jugend-
camp-Digi-Awards teilgenommen. Jede 
teilnehmende Bühne reichte einen kur-
zen Film ein, der dann einer nach dem 
anderen im Live-Stream gezeigt wurde. 
Alle eingereichten Beiträge wurden live 
für die Zuschauer übertragen. Anschlie-
ßend gab es eine Abstimmung der teil-
nehmenden Bühnen, ganz wie im „Euro-
vision Song Contest“. 
„Und die Gewinner sind! - Die Kloster-
hofspiele Langenzenn e.V.“, war das er-
lösende Wort.
Mit einem schönen und zufriedenen 
Abend ließen wir den ereignisreichen 
Tag ausklingen.

Am Sonntag war Aufräumen angesagt. 
Unmittelbar nach der Aufräumaktion 
kamen auch schon die Sieger des dies-
jährigen Jugendcamp Digi-Awards aus 
Langenzenn angereist und holten zu al-
ler Überraschung ihren wohl verdienten 
Award auf der Freilichtbühne Mannheim 
persönlich ab. 
Lange ging es nicht mehr am Sonntag. 
Wir waren ja alle sehr müde. Dann noch 

die beiden Jugendstellvertreter vom 
VDF verabschieden und bis zum nächs-
ten Camp Ade sagen.

Danke sagen möchten wir
•	 unserem Verein, der Freilichtbühne 

Mannheim für die Bereitstellung 
des Geländes für das Wochenende,

•	 Christer Krieger für die magische 
Märchenstunde,

•	 dem VDF -Region Süd-  für seine 
Unterstützung,

•	 der Mannheimer Freilichtbühnen-

jugend für die große Hilfe an die-
sem Wochenende,

•	 dem Jugendvertreter-Team des 
VDF -Region Süd- , Phillip Valentin, 
Sedat Gülbahar und Markus Krie-
ger, für die Vorbereitungen und ge-
nialen Ideen,

•	 und nicht zuletzt bedanken wir uns 
bei allen ungenannten fleißigen und 
selbstlosen Helfern und Unterstüt-
zern.

Paul Kaufmann

Der Onlinezuspruch war groß bei Christa Kriegers Märchen und
Gute-Nacht-Geschichten
Foto: © Paul Kaufmann

Onlinekochkurs mit Markus Krieger…was das wohl wird??
Foto: © Pia Valentin
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Auch wenn um uns gerade alles wackelt 
Und es Abstand braucht 
Rücken wir die Herzen eng zusammen 
Machen wir das Beste draus 
(Silbermond) 

Zeiten wie diese erleben wir nicht häu-
fig. Doch davon lassen wir uns nicht un-
terkriegen. Im Laufe des letzten Jahres 
hat sich gezeigt, was mit etwas Kreativi-
tät und Motivation auch an den Freilicht-
bühnen digital möglich ist. Tagungen, 
Jugendgruppenabende und vieles mehr. 
Auch unsere Jugendleitungstagung des 
VDF -Region Nord- hat gezeigt, dass es 
nicht nur sehr einfach ist, sondern auch 
sehr viel Spaß macht, sich online mit 
den anderen Jugendleitungen zu tref-
fen. Da wir aller Voraussicht nach auch 
im kommenden Frühjahr nicht in Face-
to-Face-Workshops zu einem Voll inno-

vativen Camp an einer unserer Freilicht-
bühnen zusammenkommen können, 
entstand die Idee eines digitalen ViCa. 
Hierbei sollen verschiedene Workshops 
online angeboten und durchgeführt 
werden. 
Jeder soll von zuhause aus die Chance 
bekommen, an diesem digitalen Camp 
teilzunehmen. Die Organisation hier-
für übernehmen verschiedene Jugend-
leitungen unterschiedlicher Freilicht-
bühnen gemeinsam. Bereits bei einem 
ersten Brainstorming entstanden die 
verschiedensten Ideen für Workshops 
und diese sollen nun zeitnah in die Tat 
umgesetzt werden. Uns ist es nicht nur 
ein großes Anliegen, die Freilichtbühnen 
des Verbandes auf einen Bildschirm zu 
bekommen und den weiteren Austausch 
zu fördern. Ebenso möchten wir hiermit 
die Kulturschaffenden unterstützen und 

ihnen weiterhin die Möglichkeit geben, 
Workshops für uns anzubieten. 
Für das Abendprogramm sind ebenfalls 
mehrere Alternativen geplant. Durch die 
Aufteilung in verschiedene Räume und 
Sessions ist es möglich, unterschiedli-
che Onlineangebote für einen gemütli-
chen Abend anzubieten. Über ein digita-
les Pub-Quiz, Kleinspielgruppen und die 
eine oder andere Überraschung, kann 
alles dabei sein. Hier stehen vor allem 
Spaß und ein ausgelassener Austausch 
im Vordergrund. 
Wir sind jetzt schon sehr gespannt, 
freuen uns auf die neue Herausforde-
rung und hoffen, dass dieses digitale 
ViCa im Ansatz ein kleiner Ersatz für das 
ausfallende Camp sein kann. 
Im Namen des Orga-Teams: 

Paulina Koers

Ausblick auf ein digitales ViCa

Am 7. und 8. November trafen sich die 
JugendleiterInnen der Freilichtbühnen 
des VDF -Region Nord- zur ersten kom-
plett online stattfindenden Jugendlei-
tungstagung. VertreterInnen von über 
20 Bühnen fanden sich für zwei Tage 
online zusammen, um die zukünftigen 
Möglichkeiten der Jugendarbeit wäh-
rend der Pandemie, aber auch darauf-
folgend, zu besprechen.

Nach anfänglichen Startschwierigkeiten 
im Umgang mit der Software, an wel-
che auch wir uns erst einmal gewöhnen 
mussten, konnte am Samstagmittag 
die Runde starten. Nach einer Vorstel-
lungsrunde wurde sich direkt an die Ar-
beit in Kleingruppen begeben. Zentrales 
Thema dieser Tagung war, wie könnte 
es auch anders sein, der Umgang mit 
der Pandemie und den damit einher-
gehenden Regelungen. Doch schnell 
wurde klar, dass kreative Köpfe sich 
auch durch so etwas nicht einschränken 
lassen würden. Kreative Ideen und de-
taillierte Pläne wurden erarbeitet, um 
aus dieser Ausgangslage neue Chancen 
zu entwickeln. So überlegte man sich 

einerseits grundlegende Strukturen, 
um Camps online stattfinden zu lassen, 
sowie Workshops, um kreative Arbeiten 
von zuhause aus zu ermöglichen, aber 
auch Mittel und Wege der alltäglichen 
Jugendarbeit in Form von Projekten, 
Spielen und allgemeiner Kommunika-
tion wurden vorgestellt und diskutiert.
Eines war klar. Auch in diesen schwe-
ren Zeiten war Stillstand undenkbar. 
In der auf die Gruppenarbeit folgenden 
Diskussionsrunde wurden viele Fragen 
zum Umgang der einzelnen Bühnen ge-
stellt. Welche Hygienekonzepte wurden 
aufgestellt? Wie wurde ihre Einhaltung 
gewährleistet? Wie geht man in den 
Winter hinein? Und wie in den kommen-
den Sommer?
Viele Fragen, auf welche es keine kon-
kreten Antworten, jedoch belebten Aus-
tausch und kritische Hinterfragungen 
gab. Ausklingen lassen hat man den 
Tag, nach einer längeren Pause, mit ei-
nem Beisammensein in kleinem Kreis in 
Microsoft Teams. Es wurde gequatscht, 
gequizzt und Spiele wurden gespielt.
In der abschließenden Sitzung am 
Sonntag wurden neben den Themen 

des Vortages und einer mit Vorsicht vo-
rausschauenden Planung der Camps 
die Wahl des künftigen Ressortleiters 
Jugend besprochen und verschoben. 
Auch eine Überarbeitung der Richtlinien 
wurde vorgenommen. Zudem wurden 
mögliche künftige Projekte, welche die 
Zusammenarbeit Jugendlicher über 
den Rahmen einzelner Bühnen hinaus 
in Zukunft stärken könnten, diskutiert.
Alles in allem war die Tagung der Ju-
gendleitungen in einigen Fällen einzig-
artig. Der Geist aller Teilnehmenden, 
welche auch während unsicheren und 
schwierigen Zeiten ihrer Leidenschaft 
nachgehen, war durch die Umstände 
umso deutlicher spürbar. Auch wenn 
Kunst und Kultur scheinbar stillstehen, 
sind es gerade diese Zeiten, in denen 
Jugendarbeit der Freilichtbühnen ihre 
Relevanz zeigt. Denn in ihr liegen Chan-
cen zu verbinden, sich anzupassen und 
neue Mittel und Wege zu finden, Krea-
tivität zu fördern und zu stärken. Ob 
gemeinsam auf der Bühne, oder allein 
während einer Pandemie.

Niclas Frederik Bartsch

Jugendleitungstagung des VDF -Region Nord-
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Freilichtbühnen spielen in Nieder-
sachsen eine besondere Rolle. Sie tra-
gen das Schauspiel in die Fläche, sind 
Orte der Begegnung und leisten einen 
wichtigen Beitrag für den sozialen Zu-
sammenhalt unserer Gesellschaft. Mit 
beeindruckendem Einsatz stellen sie 
Jahr für Jahr ein buntes Programm 
auf die Beine. Zahlreiche ehrenamtlich 
Engagierte sorgen für einen reibungs-
losen Ablauf und die Unterhaltung des 
Publikums. Ob Kostüm, Technik, Mas-
ke, Schauspiel – die Bühne bietet viele 
Möglichkeiten, sich einzubringen. 

Vor allem in den ländlich geprägten Re-
gionen Niedersachsens stehen kleine 
Kultureinrichtungen für kulturelle Inf-
rastruktur und Teilhabe. Daher unter-
stützt das Niedersächsische Ministe-
rium für Wissenschaft und Kultur ihren 
Einsatz unter anderem durch das Nie-
dersächsische Investitionsprogramm 
für kleine Kultureinrichtungen. Diverse 
Bühnen haben in den vergangenen Jah-
ren von diesem Programm profitiert.
Niedersachsen fördert die AG der nie-
dersächsischen Freilichtbühnen sowohl 
institutionell als auch durch kontinuier-
liche Projektmittel. Damit stellen wir si-
cher, dass Freilichtbühnen auch weiter-
hin die Kultur in unserem Flächenland 
bereichern. 
Aber wir wissen auch, wie stark die Pan-
demie ihre Arbeit einschränkt. Viele der 
für den Sommer 2020 geplanten Stücke 
wurden abgesagt, nur einige Bühnen 
zeigten fremde Produktionen unter den 
erforderlichen Hygieneauflagen. Da-
durch fehlten die für den laufenden Be-
trieb dringend benötigten Einnahmen. 
Kultur leistet einen wichtigen gesell-
schaftlichen Beitrag. Deshalb haben 
Land und Bund verschiedene Maßnah-
men auf den Weg gebracht, um kulturel-
le Einrichtungen zu stabilisieren. Davon 
haben auch die niedersächsischen Frei-
lichtbühnen profitiert. Ein Beispiel hier-
für ist das Corona-Sonderprogramm für 
gemeinnützige Kultureinrichtungen und 

Kulturvereine des Niedersächsischen 
Ministeriums für Wissenschaft und Kul-
tur. 
Zur Vitalisierung der Kultur haben wir 
darüber hinaus ein Programm für So-
lo-Selbstständige im Kulturbereich 
veröffentlicht. Für eine umfangreiche 
Kofinanzierung des Bundesprogramms 
Neustart Kultur stehen darüber hin-
aus 10 Millionen Euro aus dem nieder-
sächsischen Landeshaushalt bereit, mit 
denen viele Kultureinrichtungen unter-
stützt werden können. Ziel aller Förde-
rungen ist es, der Kultur auch in Zeiten 
großer Herausforderungen eine lang-
fristige Perspektive zu bieten. 
Der Landesregierung ist bewusst, dass 
diese Mittel keinen Ersatz für eine aus-
gefallene Spielzeit darstellen. Sie kön-
nen auch den Applaus der Zuschauerin-
nen und Zuschauer nicht ersetzen. Aber 
es ist uns wichtig, Freilichtbühnen vor 
existenzbedrohlichen Lagen zu schüt-
zen, um ihre Angebote für die Zukunft 
zu sichern. 
Der unermüdliche Einsatz und die 

große Kreativität, mit der sich zahlrei-
che Akteurinnen und Akteure für ihre 
Bühnen einsetzen, ist beeindruckend. 
Ob Fremdproduktionen oder Konzer-
te – Künstlerinnen und Künstler haben 
immer wieder innovative Alternativen 
umgesetzt, um Einnahmen zu generie-
ren. Ein gutes Zeichen ist, dass einige 
Bühnen für die Spielzeit 2021 vorsorg-
lich mit personenreduzierten Ensemb-
les planen oder eine höhere Anzahl von 
Aufführungen zeigen, um bei Einhaltung 
der Hygieneregeln die gleiche Anzahl 
von Zuschauerinnen und Zuschauern 
willkommen heißen zu können. 
Das alles zeigt, dass wir aus diesem 
Jahr auch positive Rückschlüsse ziehen 
können. Neue Formate werden erprobt 
und digitale Angebote entwickeln sich 
rasant. Leider wissen wir alle nicht, wie 
uns die COVID-19-Pandemie weiter in 
die Zukunft begleiten wird. Sicher ist: 
Es kommt für uns alle die „Zeit danach“ 
und das Publikum wird seinen Freilicht-
bühnen treu bleiben! 

Dr. Sabine Johannsen, Staatssekretärin im Niedersächsischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur

Foto: © Niedersächsische Staatskanzlei

Freilichtbühnen in herausfordernden Zeiten 
Dr. Sabine Johannsen
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Die Fränkischen Passionsspiele Söm-
mersdorf e.V. haben den Deutschen 
Amateurtheaterpreis amarena in der 
Kategorie „Theater ist Leben“ gewon-
nen!

Eigentlich sollte das amarena-Festival 
des BDAT (www.bdat.info) dieses Jahr in 
Friedrichshafen stattfinden. Coronabe-
dingt wurde das Programm digital um-
gesetzt: Die Theaterstücke der Preis-
trägergruppen wurden live gestreamt, 
Workshops und Gesprächsrunden wur-
den über Webkonferenztools umgesetzt.
Bereits im Februar hatten sich die Frän-
kischen Passionsspiele Sömmersdorf 
e.V. unter anderem per Kurzvideo be-
worben und wurde mit zwei weiteren 
Theatergruppen für den Preis nomi-
niert. Es folgten ein ausführliches Be-
werbungsvideo und ein spannendes 
viertägiges Online-Voting.
Am Samstagabend, 12. September, war 
es dann soweit: In der amarena-Ab-
schlussgala, die live per Stream über-
tragen wurde, wurden die Fränkischen 
Passionsspiele Sömmersdorf als Sie-
gergruppe in der Kategorie „Theater 
ist Leben!“ verkündet. Der Verein hatte 

sich zuvor überlegt, an diesem Abend 
eine eigene „echte“, also nicht-digitale, 
Theatergala zu veranstalten - egal, ob 
nun der erste, zweite oder dritte Platz 
belegt würde.
Zur Sömmersdorfer Theatergala ka-
men etwa 120 Zuschauer, die per aus-
gefeiltem Hygienekonzept die Live-
übertragung und das Programm vor 
Ort verfolgten. Hierzu wurde ein zuvor 
produziertes Dankeschön-Video ge-
zeigt, mehrere Liveschalten zu Regie 
und Mandatsträgern hergestellt und die 
Sömmersdorfer Heimatkapelle spiel-
te. Auch wurde die Vorfreude auf die 
nächste Produktion des Vereins in 2021, 
Robin Hood, mit einem neuen Trailer 
befeuert, und die Zuschauer mit einem 
Feuerwerk am Ende der Sömmersdor-
fer Theatergala überrascht.
Der Dank der Sömmersdorfer gilt all 
denen, die fleißig abgestimmt haben! 
Das Gewinnervideo kann auf YouTube 
angeschaut werden, dazu einfach nach 
„BDAT amarena digital“ suchen. Mehr 
Infos gibt es auch auf www.passions-
spiele-soemmersdorf.de 

Tina Büdel

Die Verleihung des amarena-Preises: 
Dieses Jahr ungewohnt digital per 

Livestream
Foto: ©Thomas Keller, FPS e.V.

Stimmungsvolle Amarena Abschlussgala auf der Sömmersdorfer Freilichtbühne
Foto: © Norbert Mergenthal, FPS e.V.:

Fränkische Passionsspiele Sömmersdorf
holen den Deutschen Amateurtheaterpreis 2020
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Ganz Norddeutschland war vom Büh-
nen-Shutdown besetzt.
Ganz Norddeutschland? Nein, ein klei-
nes westfälisches Dorf trotzte dem all-
gemeinen Trend und spielt eine beson-
dere Saison, und das kam so:

Zu Beginn des Jahres 2020, als sich die 
Welt noch im Zustand gesundheitlicher 
Unschuld befand, stellten wir fest, dass 
unser ursprünglich geplantes Abend-
stück aus personellen Gründen nicht 
realisiert werden konnte.
Was also tun? Der Kriegsrat, sprich: 
Erweiterte Vorstand, beschloss, beide 
Abendstücke vom Vorjahr wiederaufzu-
nehmen, denn sie waren mit Erfolg ge-
laufen, und die Ensembles hatten Lust 
dazu. Die Spieltermine wurden fest-

gelegt, die Krise schien behoben. Dann 
kam der März, und die Welt ging ins 
Freeze.
Keine Proben des Kinderstückes mehr, 
keine Ressorttreffen, nichts.
Auf elektronischem Wege verständigte 
man sich, erst einmal die Entwicklung 
abzuwarten.
Im April wurde dann klar, dass an eine 
Erarbeitung des Kinderstückes ‚Ritter 
Rost‘ nicht zu denken war, und der einzig 
mögliche Weg die Verschiebung auf das 
nächste Jahr bedeutete. Die meisten 
Freilichtbühnen waren zu diesem Zeit-
punkt soweit, die gesamte Saison abzu-
sagen, aber wir wähnten uns glücklich, 
wir hatten ja unsere Wiederaufnahmen.
Doch je weiter das Jahr fortschritt, und 
je größer die Erkenntnisse der Wissen-

schaft über das Coronavirus wurden, 
desto unübersichtlicher wurde die Lage.
Hygienekonzepte, Abstandsregeln, Aero-
solausstoß, forciertes Sprechen, Rück-
verfolgbarkeit, Flächendesinfektion, ganz 
neue Begriffe tauchten am Vereinshori-
zont auf und gewannen rasend schnell 
an Bedeutung.
Die Stimmung im Vorstand schwankte 
hin und her: Alles absagen, das gesam-
te Vereinsleben für ein Jahr lahmlegen 
und uns alle eines wesentlichen Teils 
unserer gesellschaftlichen Kontakte 
berauben? Wird unser Verein danach 
noch derselbe sein, oder gehen uns 
Spieler und Mitglieder verloren?
Oder wagen wir das Abenteuer der Öff-
nung, immer mit dem Risiko, dass ein 
einziger Corona-Kontakt uns stilllegen 

Die Mitglieder der faschistischen Bewegung ‚Die Welle‘ empören sich über einen kritischen Artikel in der Schülerzeitung.
Von links: Janis Hülsmann, Janis Wardemann, Noah Berger, Lukas Finke, Benjamin Lenz, Christina Gänßler,

Nora Jürgens, Kimberly Boy.

Das Dorf der Unbeugsamen
oder

Die Freilichtbühne Reckenfeld im Ab und Auf der Pandemie
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kann, und unter all den aufwendigen 
Maßnahmen des Infektionsschutzes 
und der Nachverfolgbarkeit?
Immerhin haben wir den Vorteil der 
Freiluftveranstaltung, denen die Verord-
nungsgeber deutlich größere Freiheiten 
einräumen, als Veranstaltungen in In-
nenräumen.
Ende Juni, als klar ist, dass im Freien 
wieder Veranstaltungen mit bis zu tau-
send Teilnehmern erlaubt werden, trifft 
der erweiterte Vorstand sich auf den 
Zuschauerrängen und stimmt ab: Öff-
nen, und nach der Bühnenpause wieder 
spielen? Oder dem Risiko aus dem Weg 
gehen und in einen einjährigen Dorn-
röschenschlaf verfallen?
Das ‚Ja‘ ist eindeutig. Wir wollen spie-
len, und wir denken, dass auch die Zu-
schauer nach so langer Zeit wieder Lust 
auf Unterhaltung und Ablenkung haben.
Das Musical ‚Cage aux Folles‘ allerdings 
muss seine Käfigtüren zum großen Be-
dauern aller Beteiligten geschlossen 
lassen. Ein Stück, das in einem Nacht-
club spielt, ist in Zeiten von Abstands-
regeln out of Bounds. Dafür können wir 
ein neues, corona-konformes Zwei-Per-
sonen-Stück, das Mitglieder erarbeitet 
haben, mit sechs Vorstellungen ins Pro-
gramm aufnehmen: Gretchen 89ff.
Dazu kommt, dass auch andere die 
Möglichkeit von Freiluftveranstaltun-
gen entdecken. Es trudeln Anfragen 
von Veranstaltern ein, die unsere Bühne 
nutzen möchten, Schulen möchten ihre 
Abschlußfeiern und Parteien ihre Wahl-
veranstaltungen auf unserem Gelände 
stattfinden lassen.
 Und so stürzen wir uns in das Aben-
teuer, stellen ein Hygienekonzept auf, 
lassen Mundschutze mit Bühnenlogo 
drucken, erstellen Ordner- und Zu-
schauerlisten, bauen Webseiten und 
Kioske um und schaffen Desinfektions-
mittelspender an.
Die erste Vorstellung Ende Juli fühlt 
sich an wie ein Fest und bereitet doch 
eine kleine Enttäuschung. Obwohl wir 
nur die Hälfte unserer Plätze freigeben 
(Abstand!), bleiben auch noch deut-
lich mehr Sitze leer. Die Zielgruppe des 
Schwanks ‚Pension Schöller‘ ist doch 
eher das ältere Publikum, und die sind 

offensichtlich noch sehr vorsichtig, was 
das Bewegen in der Öffentlichkeit be-
trifft.
Beim Gretchen 89ff erproben wir dann 
ein neues Konzept, bei dem das Pub-
likum im kleinen Kreis auf der Bühne 
Platz nimmt und somit dem Geschehen 
nahe rückt. Für ein so klein besetztes 
Stück funktioniert das sehr gut, wenn es 
auch dann besonders schmerzt, wenn 
Zuschauer vorbestellte Karten nicht 
abholen, eine Unsitte, die nicht auszu-
merzen ist.
Ein unter Coronabedingungen volles 
Haus erleben wir dann wieder, als die 
populäre Münsteraner Cabarettgruppe 
‚Storno‘ sich via die Grevener Kulturin-
itiative bei uns einmietet.
Ein gutgelauntes, aber dennoch beson-
nenes Publikum füllt vier Mal die ‚Son-
derinventur Corona‘ und wir freuen uns, 
dass auch Gäste, die bisher nie den Weg 
zur Freilichtbühne gefunden haben, zu-
mindest unser Gelände einmal kennen-
lernen.
Sogar ein kurzfristig binnen 14 Tagen 
angesetztes Sonntagsnachmittagskon-
zert dreier Bühnenmitglieder mit Arien 
und Chansons findet sein Publikum, und 
die Freude über die Livemusik ist auf 
den Gesichtern der Gäste ablesbar.
Und es gibt noch einen weiteren Pro-

grammpunkt: Das von der Jugendgrup-
pe erarbeitete Stück
‚Die Welle‘ war im März im vollen Lauf 
ausgebremst worden und kann nun un-
ter freiem Himmel weiter gezeigt wer-
den. Alle vier Spieltermine vor kleinem 
Publikum sind im Voraus ausgebucht. 
Dafür interessiert sich sogar der WDR, 
der im ‚Münsterland Magazin‘ tatsäch-
lich einige Minuten live überträgt, ein 
absolutes Novum für uns.
Vorläufiges Fazit, kurz vor Ende der 
Spielzeit: Die Mühe hat sich auf jeden 
Fall gelohnt.
Natürlich fühlt Bühne sich unter den 
einschränkenden Corona-Bedingungen 
anders an, weniger unbefangen, weni-
ger frei. Aber der Verein lebt und kann, 
wenn alle Besonnenheit und Verant-
wortungsbewusstsein zeigen, seinem 
Zweck, dem darstellenden Spiel, die-
nen.
Und da wir alle mit großer Wahrschein-
lichkeit auch die nächste Saison unter 
diesen Bedingungen angehen müssen, 
haben wir mit dem Hygienekonzept 
schon einen Teil der zukünftigen Arbeit 
erledigt.
Und das macht optimistisch und fühlt 
sich gut an.

Ulrike Erdmann

Die Mitglieder der Bewegung ‚Die Welle‘ drangsalieren einen jüdischen Mitschüler. 
Von links nach rechts: Robin Holz, Kimberly Boy, Benjamin Lenz und Lukas Finke. 

Liegend: Tim Möllers.
alle Fotos: © Annett Boy
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Im März 2020 war das Jugendensemble 
der Naturbühne gerade damit beschäf-
tigt, die Endproben für die diesjährige 
Produktion „Die Besseren Wälder“ von 
Martin Baltscheid zu stemmen, als eine 
Grippewelle über die Gruppe schwapp-
te. Kurz vor der Premiere am 06.März 
2020 war klar, dass die Premiere aus 
gesundheitlichen Gründen um eine 
Woche verschoben werden musste. 
Gleichzeitig bewegte sich ein ganz un-
heimlicher und für uns alle noch unbe-
greiflicher Schatten auf uns zu. 

Corona, ein Virus, das immer mehr Men-
schen befiel und in anderen Ländern 
grausame Bilder verursachte, war uns 
so nah gekommen, dass es am 13.März 
2020, dem Tag unserer Premiere, eine 
Pressekonferenz gab, in der ein soforti-
ger Lockdown beschlossen wurde.
Bis zuletzt hatten wir Theaterverrück-
ten gehofft, dass wir doch noch spielen 
könnten, vielleicht wenigstens eine Vor-
stellung.
Mit der Entscheidung alles einzuschrän-
ken, fielen wir in ein seltsames Loch. 
Keine Schule, keine Freunde, die Groß-
eltern schützen und nicht besuchen und 
kein Theater mehr.
Für Bühnis ist das ein nicht zu ertragen-
der Zustand. Lange haben wir gehofft, 
die Saison aufrechthalten zu können. 
Während eine Bühne nach der anderen 
ihre Stücke ins nächste Jahr verschie-
ben musste, haben wir bis zuletzt abge-
wartet, gebibbert und gehofft bis auch 
wir am 16. April 2020 unsere gesam-

te Saison absagen und in die nächste 
Spielzeit verschieben mussten.
In den quälenden Wochen der Isolation 
haben wir versucht, über kleine Aktio-
nen unser Bühnenleben einfach zu Hau-
se auszuleben.
Als dann im Juni langsam wieder Licht 
am Ende des Tunnels erschien, da sich 
die Infektionsrate beruhigte und es viel-
leicht wieder Veranstaltungen mit Zu-
schauern geben könnte, sind wir sofort 
mit Überlegungen und Vorplanungen 
gestartet.
Glücklicherweise hatten wir ein Stück 
für kleine Kinder im Repertoire, das mit 
nur zwei Schauspielern und somit einer 
Menge Abstand funktionieren würde.
„Käpten Knitterbart und seine Bande“ 
war schon vor einigen Jahren ein voller 
Erfolg und alle SpielerInnen waren so-
fort bereit, noch einmal auf die Bühne 
zu steigen.
Jetzt gab es viel zu tun. Wir entwickel-
ten ein Hygienekonzept, kauften große 
Desinfektionsspender, bestellten Mas-

ken mit unserem Logo, akquirierten im 
gesamten Verein Helfer für den eventu-
ellen Vorstellungsbetrieb.
Im Juli gab es eine neue Verordnung, die 
es uns erlaubte, Vorstellungen mit bis 
zu 200 Zuschauern durchzuführen.
Um einen absolut sicheren Ablauf für 
unsere Gäste zu gewährleisten, wurde 
beschlossen, 6 Vorstellungen für 100 
Gäste umzusetzen.
Jede Veranstaltung wurde bei der Stadt 
angemeldet und bewilligt.
Eine ganz neue Art, die Naturbühne 
zu besuchen, wurde etabliert. Die Zu-
schauer konnten ausschließlich online 
Karten erwerben, unsere Kasse und 
unser Büdchen blieben geschlossen.
Bei Ankunft wurden unsere Zuschauer, 
wie gewöhnlich auf unserem Parkplatz 
begrüßt und über den Ablauf informiert. 
Die Zuschauer wurden gebeten, ab Ver-
lassen des Autos bis zum Sitzplatz einen 
Mund-Nasen-Schutz zu tragen. Außer-
dem wurden sie auf die gängigen Ab-
standsregeln hingewiesen und es wurde 
erklärt, dass man sich an Pfeilen und 
Abstandsmarkierungen auf dem Boden 
orientieren könne. Am Einlass wurden 
unsere Gäste gebeten, ein Kontaktfor-
mular auszufüllen, entweder direkt und 
händisch oder aber bequem durch das 
Scannen eines QR-Codes mit anschlie-
ßendem Ausfüllen über das Handy. 
Mit Hilfe der Online-Reservierungen 
wurde ein Sitzplan mit entsprechen-
dem Abstand zwischen den Zuschauern 
erstellt, sodass unsere Gäste auf feste 
Plätze verwiesen werden konnten und 
wir somit die Rückverfolgung sicher-

Hohensyburger Saison 2020

 Abstandsprobe

Dankeschön an die Zuschauer
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stellten.
Auf dem Weg vom Einlass bis zum Sitz-
platz wurden die Zuschauer wieder von 
unseren Bühnenmitgliedern betreut, die 
Ihnen halfen den Abstand einzuhalten 
und das Einbahnstraßenprinzip inner-
halb unseres Zuschauerraumes und auf 
dem Weg zu den Toiletten erklärten. 
Sowohl am Einlass, als auch an den To-
iletten wurde die Möglichkeit zur Hand-
desinfektion geboten. An den Toiletten 
wurde darauf geachtet, dass die Räum-

lichkeiten immer nur von einem Zu-
schauer genutzt wurden, um Kontakte 
an den Waschbecken komplett zu ver-
meiden.
Zehn Helfer sorgten so für 100 Zu-
schauer und regelten den Ablauf bis 
zum Beginn des Stücks reibungslos. 
Während der Vorstellung durften unsere 
Zuschauer das Schauspiel ohne Mund-
Nasen-Schutz bei selbstmitgebrachten 
Knabbereien und Getränken genießen.
Nach der Vorstellung wurden unsere 
Gäste Zuschauerreihe für Zuschauer-
reihe auf den Weg Richtung Parkplatz 
geschickt, auch hier waren wieder alle 
Helfer im Einsatz, um auf Abstand und 
die Einhaltung der Hygieneregeln zu 
achten.
Nachdem wir durchweg positives Feed-

back unserer Zuschauer bekamen, be-
schlossen wir, unser Programm so lan-
ge es noch möglich war zu erweitern.
Mit unglaublichem Enthusiasmus und 
wahnsinniger Energie stampften wir 
eine Musicalshow aus dem Boden. In 

kürzester Zeit probten wir in Kleinst-
gruppen Gesang und Choreografien. 
Nächtelang entwickelten wir eine auf-
wendige Lightshow, denn unser Musica-
levent würde komplett ohne Maske und 
großes Kostüm auskommen müssen.

Das Bühnenheim mit unserer Proben-
bühne, der Maske, der Requisite und 
den Umkleideräumen war einfach zu 
klein, als dass man dort unter vernünf-
tigen Hygienebedingungen hätte arbei-
ten können. Also wühlte jedes Musi-
calmitglied im eigenen Kleiderschrank 
und schminkte sich zu Hause für die 
Vorstellung. Sowohl auf, als auch hinter 
der Bühne achteten alle Spieler auf Ab-
stand. Unsere Zuschauer konnten wir 
nach den erfolgreichen Kinderstückvor-
stellungen unter denselben Bedingun-
gen in den Musicalabend begleiten und 
trauten uns sogar zu, diesmal 200 Men-
schen die Möglichkeit auf ein bisschen 
Kultur zu bieten.
Voll des Lobes waren unsere Gäste und 
wir unglaublich dankbar und glücklich, 
zumindest ein bisschen unserer Kunst 
zeigen zu können und unserer Liebe 
zum Theater Ausdruck zu verleihen.

Kristin Cramer
Hohensyburg

Diese unstillbare Gier

Schlußchor auf Abstand

Die roten Kissen für den Sitzplan

Zuschauen mit Abstand bei Käpten Knitterbart
alle Fotos: © Dieter Menne
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Geigenklänge erklingen zu Füßen des 
Doms, dazu Gitarre und Kajon. Ein war-
mer Sommertag und dennoch Gänse-
haut, das Lied von Queen geht unter 
die Haut. Eine erste Veranstaltung in 
diesem Jahr, nachdem das Saison-
stück abgesagt werden musste, denn 
mit 50-60 Menschen zu proben, war 
in diesem Frühjahr unvorstellbar. 15. 
Geburtstag feiern wollte die Wormser 
Freilichtbühne, viele Ideen mit beson-
deren Produktionen und Backfischfest-
Umzug gab es. Alles abgesagt. Aber 
die Lust auf Spiel unter freiem Himmel 
ist nicht abgesagt!! Lange vorbereitet 
und immer wieder überdacht und dann 
kurz vorher das O.K. von der Stadt. Es 
folgen viele Telefonate und Mails. An 
einem besonders würdevollen Ort, auf 
dem Platz der Partnerschaft, finden 
wir unsere Bühne 2020.

Ein eifriger Trupp ist angerückt zum 

Vorbereiten. Bereits bei der Sprechpro-
be herrschte viel Wiedersehensfreude. 
Dass dann der Dom-Probst höchst-
persönlich vorbeikommt, als wir aus-
gerechnet eine Szene aus „Don Camillo 
und Peppone“ proben, ein wundervoller 
Zufall. Dann kommt das Wochenende 
und der Platz wird teilweise mit Flat-
terband abgesperrt, mit Kreide Kreise 
auf den Boden gemalt, für markierte 
Stehplätze, durch die Stadtmauer der 
Einlass organisiert, sogar mit Sekt im 
Vorbeigehen. 
In diesem Jahr hätte das Ensemble die 
15. Produktion gespielt. Mit „Emil und 
die Detektive“ sollte an die Anfänge 
des „Theaters im Museumshofs“ an-
geknüpft werden: ein Kinderstück, wie 
einst „MOMO“. Mit Zitaten und kleinen 
Dialogen entsteht vor den Zuschauern 
ein großer Halbkreis, alle Plakate wer-
den sichtbar, die Lesenden auf Stühlen, 
bis das Bild vollständig ist. Ein Rück-

blick der anderen Art. Man darf schau-
en, ja zurückschauen und gemeinsam 
sich erinnern und freuen, während die 
Geige erneut spielt. Nach Reden von 
langjährigen Darstellern, Ehemaligen 
und frisch gebackenen Fördervereins-
Vorsitzenden schließt sich das Pro-
gramm, mit der oben erwähnten Szene 
um „Don Camillo“ wunderbar ab. Das 
letzte Stück, das vor dem Umbau des 
Andreasstifts im Kreuzgang gespielt 
werden konnte. Seitdem ist die Bühne 
„on tour“ und schickt umso freudiger 
ein Video mit Gänsehautmomenten über 
die sozialen Medien in die Welt.
Wir sind gemeinsam einen tollen Weg 
gegangen, mit Höhen und Tiefen, so die 
Leiterin Kirsten Zeiser: „Jetzt sind wir 
gespannt, wie es weiter geht: es werden 
neue Wege sein und wir freuen uns auf 
alle, die Lust haben diese mit uns zu ge-
hen!!“

Kirstin Zeiser

Zum Abschluss des kleinen Jubiläums gab es eine Szene aus „Don Camillo“
Foto: © Worms: Archiv TiM

15 Jahre Theater im Museumshof Worms
The Show must go on
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Als Finn Jahnke (9 Jahre) erfuhr, dass 
die reguläre Saison der Freilichtbühne 
Lilienthal dieses Jahr ausfällt, war die 
Enttäuschung groß. "Peter Pan" und 
"Amadeus" mussten von den Verant-
wortlichen in die Saison 2021 verscho-
ben werden, womit der Lilienthaler 
Verein im selben Boot mit den meisten 
anderen Verbandsbühnen sitzt. Für Fa-
milie Jahnke ist der jährliche Freilicht-
bühnenbesuch normalerweise fester 
Bestandteil des Sommerprogramms. 
Mutter Inga kommt schon von Kindes-
beinen an seit ca. 30 Jahren zu den Vor-
stellungen der Bühne.

Die anfängliche Enttäuschung wurde 
schnell von einer kreativen Idee ver-
drängt: nachdem Finn vom öffentli-
chen Spendenaufruf der Bühne hörte, 
startete er kurzerhand eine Pfandsam-
melaktion. Die Inspiration dazu kam 
aus einem Film. Mit der Unterstützung 
seines jüngeren Bruders Ole (6 Jahre) 
sammelte er in seinem Bekanntenkreis 
und familiären Umfeld Pfandflaschen. 
So bekamen die Jungs schnell Flaschen 
und Bons im Wert von sage und schreibe 
150 Euro zusammen.
Mit dieser Aktion haben die beiden dem 
Lilienthaler Amateurtheater wahre Fan-
treue bewiesen und gleichermaßen 

einen kleinen Teil dazu beigetragen, 
dass die Kreditzinsen abgezahlt werden 
können, die jährlich aus der großen Zu-
schauerraumsanierung in 2018/19 her-
vorgehen.
Die Spende wurde durch Familie Jahn-
ke persönlich vorbei gebracht und an-
schließend dem Förderverein der Büh-

ne übergeben. Dieser verwaltet die 
Spenden und stellt sie wiederum dem 
Theaterverein zur Verfügung. Unter der 
Einhaltung des Mindestabstandes konn-
ten sich Finn, Ole und ihre Eltern über 
eine exklusive Bühnen- und Backstage-
führung freuen. Außerdem erhielten 
die beiden ein kleines "Fan-Paket" mit 
einer Einladung für die nächste Saison. 
So hatten die Jahnkes irgendwie dann 
doch ihr Freilichtbühnen-Erlebnis - in 
2020 nur auf eine etwas andere Art.
Neben der Aktion von Finn und Ole freut 
sich die Lilienthaler Freilichtbühne über 
weitere Aktionen mit ähnlichem Prinzip. 

Das wären zum Beispiel weitere Pfand-
sammelaktionen durch junge Fans, eine 
Kindergartengruppe, die ebenfalls Geld 
sammelt oder Familien, die den Erlös 
aus selbstgemachten Produkten oder 
Flohmärkten an den Freundeskreis der 
Bühne übergeben. Erwähnt seien auch 
Geldspenden durch Mitglieder, Firmen 

und Gäste sowie die zahlreich einge-
gangenen "Bankpatenschaften", die ab 
einer bestimmtem Spendensumme in 
Form eines Namensschildes auf einer 
Sitzbank honoriert werden.
Mit Dankbarkeit über dieses hohe Maß 
an Solidarität unter den eigenen Ver-
einsmitgliedern und den Fans und 
Freunden der Bühne sieht man in Li-
lienthal nun positiv der Spielzeit 2021 
entgegen.

Text und Fotos:
Marik Lefeld

Freilichtbühne Lilienthal e. V.

Corona-Hilfe durch Pfandspenden
Treue Freilichtbühnen-Fans in Lilienthal starteten

eine Pfandsammelaktion
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Freilichtbühne aktuell: Das Naturthea-
ter Reutlingen hatte es, wie alle anderen 
Bühnen auch, in den vergangenen Mo-
naten mit den Beschränkungen zur Co-
ronapandemie nicht leicht. Wie habt ihr 
diese Zeit gemeistert? 

Rainer Kurze: Aufgrund der Kontakt-
beschränkungen mussten wir in den 
ersten Wochen uns überwiegend tele-
fonisch austauschen und haben unse-
re Mitglieder fast monatlich per Mail 
über die aktuelle Vereinslage infor-
miert. Nach Rücksprache mit unserem 
Gesundheitsamt konnten wir ab April 
wieder regelmäßige Treffen des Vor-
stands und des Beirats durchführen und 
gemeinsam beraten, wie wir mit den 
Beschränkungen und den finanziellen 
Auswirkungen umgehen können.  
Im Juli fanden Spieler- und Abteilungs-
versammlungen auf der Freilichtbühne 
und in der Zuschauerhalle statt, wo wir 
den notwendigen Abstand zueinander 

gewährleisten konnten. Außerdem hat 
unsere Jugendgruppe unter „Corona-
bedingungen“ im Juli sogar ihr Video-
projekt „Die Wasenwaldbande und die 
Berghexe Ursula“ realisieren können. 
Das letzte größere Vereinstreffen mit 
knapp 100 Personen fand Anfang Ok-
tober auf der Freilichtbühne statt, wo 
wir Mitglieder für langjähriges ehren-
amtliches Engagement geehrt haben. 
Durch all diese Maßnahmen haben wir 
versucht, den Zusammenhalt und die 
soziale Bindung zum Verein bestmög-
lich zu gewährleisten. 
Freilichtbühne aktuell: Wie seid ihr mit 
den Spielabsagen umgegangen?
Rainer Kurze: Bis März hatten wir be-
reits 9.700 Karten im Wert von rund 
130.000 Euro für die Spielzeit 2020 
verkauft. Eine komplette Rückzahlung 
hätten wir finanziell nicht verkraftet. 
Deshalb entschlossen wir uns für die 
Gültigkeit der Karten für einen analo-
gen Spielplan 2021. Glücklicherweise 

hat der Großteil unserer Zuschauer sei-
ne Karten bisher behalten, wir werden 
aber dadurch im nächsten Jahr auch 
deutlich weniger Einnahmen aus dem 
Ticketverkauf haben. Außerdem war 
und ist die Organisation der Rückab-
wicklung von bereits gekauften Karten 
sehr zeitintensiv. 
Zugleich haben wir nach Möglichkeiten 
gesucht, wie wir unsere monatlichen 
Fixkosten reduzieren können. Die Til-
gung für unsere Zuschauerhalle wurde 
für ein Jahr ausgesetzt und eine Teil-
zeitmitarbeiterin in der Schneiderei 
musste in Kurzarbeit geschickt werden.  
Parallel haben wir unter dem Motto 
„Kultur tut gut“ im Juli/August auf der 
Terrasse vor unserer Geschäftsstelle 
sieben Veranstaltungen mit Künstlerin-
nen und Künstlern aus der Region sowie 
unserem Ensemble kurzfristig organi-
siert und ein dafür passendes Hygiene-
konzept erarbeitet. 
Zugleich sind viele Vereine, Organisa-

Die Zuschauer konnten mit gehörigem Sitzabstand die Veranstaltungsreihe „Kultur tut gut“ auf dem
Naturtheater Reutlingen besuchen.

Foto: © Ralf Seidel

Corona und die Not der Freilichtbühnen
Ein Interview mit Rainer Kurze, dem Vorsitzenden des

Naturtheaters Reutlingen.
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tionen und Firmen auf uns zugekom-
men, die unsere Zuschauerhalle und 
Freilichtbühne für Chorproben, Zeug-
nisübergaben, Ehrungen, Funktionärs- 
oder Betriebsversammlungen nutzen 
möchten.   
Die Realisierung all dieser Aktionen war 
allerdings auch nur dank der großen 
Unterstützung unserer fleißigen Helfe-
rinnen und Helfern hinter den Kulissen 
und unserer Ensembles möglich. 
Freilichtbühne aktuell: Im Naturthea-
ter Reutlingen wurden ja bisher unter 
der Verantwortung der Vereinsführung 
auch professionelle Veranstaltungen 
angeboten. Wie war der Umgang damit?
Rainer Kurze: Die Gastveranstaltungen 
auf der Freilichtbühne (SWR3 Live Lyrix, 
Konzert der Württembergischen Phil-
harmonie Reutlingen, Musical Night, 
Magic Night mit Topas und Roxanne, Do-
dokay etc.) haben wir nicht „eingekauft“, 
sondern wir sind prozentual an den Ein-
trittsgeldern beteiligt. Wir mussten le-
diglich die Terminverschiebung auf das 
nächste Jahr mit den Veranstaltern ab-
sprechen. So haben wir keinen zusätzli-
chen Kostenaufwand, sondern lediglich 
einen zeitlichen Mehraufwand bei der 
Rückgabe von gekauften Karten.
Freilichtbühne aktuell: Das Naturthea-
ter hatte mit dem Neubau eines Vereins-

heims, eines Kostümfundus und einer 
damit einhergehenden Umgestaltung 
des Vereinsgeländes Großes vor. Wur-
den oder werden diese Baumaßnahmen 
von der derzeitigen Krise beeinflusst?
Rainer Kurze: Wir mussten die Planun-
gen für unser neues Betriebsgebäude 
komplett neu überarbeiten. Ursprüng-
lich sollten das alte Vereinsheim und 
das vereinseigene ehemalige Gaststät-
tengebäude abgerissen und durch ein 
neues großes Gebäude ersetzt werden. 
Nun soll das Gaststättengebäude erhal-
ten bleiben und künftig überwiegend als 
Kostümhaus und Schneiderei genutzt 
werden. Und das neue Betriebsgebäude 
kann dadurch deutlich kleiner ausfallen. 
Wir hoffen, dass wir so die Gesamtkos-
ten von bisher rund. 8,5 Millionen Euro 
um drei Millionen Euro reduzieren kön-
nen.
Unabhängig von der Planung bleibt die 
Finanzierung die größte Herausforde-
rung. Wir hoffen, dass wir bei den jetzt 
anstehenden gemeinsamen Gesprä-
chen mit den Zuschussgebern (Stadt, 
Landkreis und Ministerium) eine Lö-
sung finden, wie das Bauprojekt finan-
ziell gestemmt werden kann. 
Freilichtbühne aktuell: Konnten vom 
Naturtheater Reutlingen kommunale 
oder staatliche coronabedingte Förder- 
bzw. Unterstützungsmaßnahmen in An-
spruch genommen werden?
Rainer Kurze: Wir haben bisher zwei-
mal die Soforthilfe beantragt und auch 

recht problemlos innerhalb weniger 
Wochen ausbezahlt bekommen. Zusätz-
lich haben wir eine Vereinshilfe von Ba-
den-Württemberg und der Kreisspar-
kasse Reutlingen erhalten. 
Zurzeit bearbeiten wir verschiedene 
weitere Förderprogramme über den 
LABW, dem Land Baden-Württemberg 
und über den Bund. Allerdings sind die 
Anträge teilweise sehr aufwendig. 
Freilichtbühne aktuell: Auch die Zu-
kunft sieht nicht rosig aus: Wie siehst 
Du ganz persönlich nach dem erneuten 
Lockdown in der Kulturszene die kom-
mende Saison 2021 und gibt es schon 
Planungen dafür?
Rainer Kurze: 2021 wird auf jeden Fall 
noch ein sehr schwieriges Jahr und eine 
große Planungsunsicherheit. Und es 
bleiben viele offene Fragen. Werden alle 
Spielerinnen und Spieler, alle Aktiven 
hinter den Kulissen und die Zuschau-
er uns die Treue halten? Was passiert, 
wenn jemand krank wird? Werden wir 
proben und spielen können? Wie vie-
le Zuschauer dürfen wir in unsere Zu-
schauerhalle lassen? Welche Auflagen 
wird es geben?  Wie werden wir das 
nächste Jahr finanziell überstehen? 
Aber die Hoffnung stirbt bekanntlich zu 
Letzt. Ich hoffe auch, dass die Kultur-
szene diesen Virus gut und unbeschadet 
übersteht und die kulturelle Vielfalt er-
halten bleibt.

WS

Chöre nutzten die Zuschauerhalle des Naturtheaters Reutlingen für Chorproben mit 
nötigem Abstand

Foto: © Archiv Naturtheater Reutlingen

Rainer Kunze bleibt optimistisch
Foto: © Markus Niethammer
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Auch an der Burgbühne Stromberg 
verlief der Sommer ganz anders als 
geplant. Nachdem bereits im April die 
komplette Spielsaison 2020 abgesagt 
werden musste, haben wir uns schnell 
Gedanken um Alternativen gemacht.

So konnten im August sechs Vorstellun-
gen einer szenischen Collage mit dem 
Titel „Sommer auf dem Burgplatz – Zu-
rück auf die Stufen“ unter Beachtung 
aller Hygienevorschriften aufgeführt 
werden. In der kurzweiligen Revue wett-
eiferten die Schauspieler darum, wel-
ches Theaterstück die Zuschauer am 
meisten begeistert. Der Hauptmann von 
Köpenick, Cyrano de Bergerac, der jun-
ge Werther, Alice aus dem Wunderland 
und viele andere gaben sich die Ehre auf 
den Stufen. Zu sehen waren auch Sze-

nen aus der Feder von Moliére, Brecht 
oder Loriot. Es war ein toller Wettstreit 
mit dem Fazit, dass – so verschieden 
alle Stücke sind – sie es alle wert sind, 
auf den Bühnen gespielt zu werden. Alle 
Vorstellungen waren ausverkauft, das 
Publikum war dankbar und begeistert.
Doch auch unsere Kinder und Jugend-
lichen waren nicht untätig. Zusammen 
mit unserem Regisseur Hendrik Becker 
haben sie sich 10 verschiedene Spiel-
szenen rund um das Thema „Monster“ 
ausgedacht und erarbeitet: Alle 500 
Jahre findet in Stromberg die legen-
däre Monsterparty statt, bei der nicht 
nur Geister, Monster, Kobolde, Vampire, 
Werwölfe und Hexen dabei sein wollen. 
Am Halloween-Wochenende waren in 

zwei unterschiedlichen 50-minütigen 
Theaterspaziergängen auf dem Areal 
des Burgbergs jeweils 5 kleine Grusel-

Geschichten zu sehen. Bei den 18 Mons-
terspaziergängen mit jeweils 10 Teilneh-
mern führte immer eine gruselige Figur 

durch den mal mit Nieselregen, mal mit 
Vollmond und Sternen stimmungsvollen 
Rundgang. Für dieses speziell für die 
Coronasituation entwickelte Format gab 
es viel Lob und Zustimmung von den 
Zuschauern. Leider mussten die für das 
erste Novemberwochenende geplanten 
Zusatzvorstellungen abgesagt werden. 
Nun laufen schon die Vorbereitungen 
für 2021, bei allen Planungen kalku-
lieren wir eine möglicherweise immer 
noch andauernde Pandemie mit ein. 
Hoffen wir, dass wir alle wieder zurück 
auf die Freilichtbühnen können!

Gaby Brüser
Burgbühne Stromberg

Neue Formate an der Burgbühne Stromberg

Alle Fotos: Alex Schneider, Burgbühne 
Stromberg
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Während viele Bühnen noch zögerlich 
an die Saison 2021 herangehen, die 
derzeitige Lage macht ja nicht gerade 
Mut, zeigen die Freilichtspiele Neuen-
stadt dem Virus die Zähne.

Die Freilichtsaison 2020 ist - im negati-
ven Sinn - gelaufen und auch die Winter-
saison im Kammertheater musste nun 
komplett abgesagt werden. Da kommt 
bei den Verantwortlichen langsam ein 
Gefühl in der Magengegend auf, das ent-
fernt an Wut erinnert. Die Neuenstädter, 
allen voran der Vorstandssprecher An-
dreas Großkopf, sind fest entschlossen, 
trotz allem in der kommenden Saison 
ein Stück auf die Freilichtbühne zu 
bringen und die Zuschauer wieder in 
den Bann des Theaters zu ziehen. „Wir 
werden alle Möglichkeiten ausschöpfen, 
die Gesundheit unserer Zuschauer und 
der Aktiven auf und neben der Bühne 
hat natürlich oberste Priorität. Wir be-
reiten uns infektionsschutztechnisch so 

vor, dass wir unter allen denkbaren Vo-
raussetzungen spielen können“ so And-
reas Großkopf. Ein bis ins kleinste Detail 
durchdachtes Schutzkonzept haben sich 
die Neuenstädter bereits erarbeitet und 
die Aktiven stehen voller Tatendrang 
und Vorfreude geschlossen hinter die-
ser Entscheidung.
Um das Kostenrisiko zu senken und den 
Zuschauern trotzdem einen perfekten 
Theaterabend zu bieten, werden die 
Neuenstädter nicht das ursprünglich 
geplante „Das hat man nun davon“ auf 
die Bühne bringen. Mit der Boulevard-
komödie „Boeing Boeing“ feierten sie 
im Winter 2019 in ihren Kammerspie-
len große Erfolge. Für die Inszenierung 
muss auch kein auswärtiger Regisseur 
verpflichtet werden. Die Komödie wird 
2021 unter der Regie von Vereinsmit-
glied Lars Tönnies auf die Freilichtbüh-
ne adaptiert. Kostüme und Requisiten 
sind ebenfalls bereits vorhanden, die 
Unkosten halten sich also in Grenzen. 

Tönnies sieht es als besondere Heraus-
forderung, das Stück mit seinen weni-
gen Rollen auf die große Freilichtbühne 
zu bringen. Wie alle anderen auch, ist 
er aber guter Dinge. „Das kriegen wir 
schon hin, bis auf zwei Rollen bleibt es 
bei der alten Besetzung und die Schau-
spieler sind so fit und erfahren, dass die 
Umstellung auf die große Bühne kein 
Problem sein wird.“ Lediglich das Büh-
nenbild muss neu für die Freilichtbühne 
gestaltet werden und Ende Februar soll 
mit den Proben begonnen werden. 
Alle, Regisseur, Vorstandssprecher und 
Verein sind sich einig: „Wir hatten bis-
her um die 20.000 Zuschauer pro In-
szenierung, mal mehr mal weniger. Wir 
werden in jedem Fall im kommenden 
Jahr kontinuierlich spielen und wir wer-
den ganz sicher auch für 20 Zuschauer 
spielen, wenn es die Schutzmaßnahmen 
erfordern sollten! Wir sehen das auch 
als Dankeschön an unsere treuen Zu-
schauer.“ 

WS
Regisseur Lars Tönnies ist zuversichtlich, die Freilichtspiele Neuenstadt mit Boeing 

Boeing 2021 wieder zu beleben.
Foto: © Ralf Seidel

“Wir werden auch für 20 Zuschauer 
spielen”, sagt Vorstandssprecher

Andreas Großkopf.
Foto: © Simone Weber

Freilichtspiele Neuenstadt lassen sich nicht 
unterkriegen

„Wir werden auch für 20 Zuschauern spielen“
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Von seinem Vorstellungsprogramm ist 
ebenso wenig übrig geblieben wie von 
seinen Verdienstmöglichkeiten: Thea-
termacher Alexander Kaffenberger 
vom Erbach-Michelstädter Theater-
sommer erlebt die Corona-Pandemie 
als existenzielle Krise.

Dem von Schiller inspirierten Volks-
mund zufolge bedeuten sie ja die Welt, 
die Bretter, die für das Bühnenschaf-
fen stehen. Doch wenn das wirklich so 
ist, dann gähnt unter dem Kosmos die 
Bodenlosigkeit. Mit dieser nämlich hat 
der Erbacher Theatermacher Alexander 
Kaffenberger Bekanntschaft gemacht, 
als ihm der Kampf gegen Corona plötz-
lich besagte Bohlen unter den Füßen 
wegzog. „Noch im Februar habe ich 
mich in einem normalen Geschäftsjahr 
gewähnt“, erzählt der 52-jährige Frei-
berufler, „und schon im April stand ich 
vor dem finanziellen Nichts.“ Die Ab-
sage aller Proben und Aufführungen 
würgte jegliches Einkommen ab, und die 
Reserven steckten in den Vorleistungen 
für einen Kulturbetrieb, der nicht mehr 
stattfinden konnte.
Kaffenberger blieb nichts anderes übrig, 
als etwas zu tun, was er zuvor nicht für 
möglich gehalten hätte: „Ich habe mich 
hingesetzt und den Antrag auf Grund-

sicherung in verkürztem Verfahren aus-
gefüllt – die einzige Unterstützungsleis-
tung, zu der sich die Politik für unsere 
Branche im Moment imstande sah“, er-
zählt der Odenwälder. So wie ihm zu-
nächst der Bedarf danach zu schaffen 
machte, erlebt er heute das Ergebnis 
– als existenzielle Erfahrung: „Mit dem 
amtlich festgelegten Tagessatz stellt 
sich die Frage, wie man noch zu seinen 
Mahlzeiten kommt – und nicht danach, 
ob es hier mal eine Cola und dort mal 
ein Cappuccino sein darf“, beschreibt 
Kaffenberger die materielle Bruchkante 
der Kluft zwischen der Gesellschaft und 
sich selbst.
Dabei hat eben diese Gemeinschaft 
dem Regisseur, Schauspieler, Produ-
zenten und Buchautor viel zu verdan-
ken – und dafür durchaus Bewusstsein 
entwickelt: In besseren Zeiten gehör-
te es dazu, ihn zu feiern und dies gern 
auch zusammen mit ihm zu tun. „Jetzt 
ist eine Distanz da“, spürt Kaffenber-
ger, „viele haben eben noch gar nicht 
realisiert, wie es einem mit den Coro-
na-Folgen gehen kann.“ Einen Vorwurf 
machen will der 52-Jährige damit aus-
drücklich niemandem; die Absicherung 
von Arbeitnehmern und Firmen durch 
umfassende Hilfsprogramme hier und 
die Aussparung des Kulturbetriebs von 

solchen Leistungen da habe einfach 
unterschiedliche Lebenswirklichkeiten 
geschaffen. Dabei hätte sich der Oden-
wald auch 2020 wieder eines gesell-
schaftlichen Lebens aus einem Guss 
erfreuen sollen: Mit den Festspielen in 
Schwarzach im Mai, dem Erbach-Mi-
chelstädter Theatersommer im Juli und 
dem Erbacher Musikschul-Musical im 
November als festen Größen unter einer 
ganzen Reihe von Projekten, bei denen 
Kaffenberger als Regisseur und künst-
lerischer Leiter jährlich weit über 15 
000 Zuschauer begeistern kann. „Ge-
blieben sind für dieses Jahr die 20 zu-
gelassenen Gäste pro Vorstellung eines 
inklusiven Stationstheaterprojekts jetzt 
im August in Neckarelz “, macht Kaffen-
berger das Dilemma greifbar, in dem er 
auch für die Mitglieder seines Ensemb-
les ein Drama sieht. „Die leben als Ama-
teure zwar nicht von den Aufführungen, 
aber ihnen geht ein ganz wesentlicher 
Daseinsinhalt verloren. “
Ihren Lauf nahm diese Tragödie ab Fe-
bruar, und zwar zunächst schleichend. 
„Den Virus-Ausbruch in China und die 
ersten Infektionen in Deutschland nah-
men auch wir eher nebenbei wahr“, 
erzählt der Regisseur, „doch als dann 
die ersten öffentlichen Räume gesperrt 
wurden, die wir für unsere Proben 
brauchten, merkten wir, dass es ernst 
wurde“.
Anfangs des Lockdowns am 13. März 
stellten die Festspiel-Verantwortlichen 
noch Überlegungen zu logistischen 
Veränderungen an, mit denen sich die 
Saison vielleicht retten ließe – bis Ende 
März die erste Absage kam: „Da war 
es für Schwarzach einfach zeitlich zu 
knapp geworden“, sagt Kaffenberger, 
der die folgenden Wochen wie das Um-
klappen einer Dominosteinchenkette 
erlebte: Erst fielen mit dem Ereignis im 
badischen Odenwald alle Workshops, 
Seminare und ähnliche Aufträge, dann 
kippte vor allem mit Blick auf das da-
mals stark diskutierte Risiko für Kinder 
und Familien das Weihnachtsmusical – 

Alexander Kaffenberger – die Enttäuschung ist groß, der Optimismus bleibt
alle Fotos: © Gerhard Grünewald

Odenwälder Theatermacher spürt die
Bodenlosigkeit der Bühne
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und Ende April schließlich der Erbach-
Michelstädter Theatersommer.
Damit war der Tiefpunkt für Kaffenber-
ger nicht nur insofern erreicht, als die 
letzte Hoffnung auf eine namhafte Ein-
nahme im Jahr 2020 zerstieb. Ganz un-
ten angelangt war er auch deshalb, weil 
sein Kompagnon Dirk-Daniel Zucht und 
er bei den Schloss- und Rathaus-Fest-
spielen als Veranstalter selbst im Feuer 
stehen, was wiederum zum eigentlichen 
Schlag führt, der emotionaler Natur ist. 
Denn das privatunternehmerische Tä-
tigwerden für Freilichttheater auf dem 
Land lässt sich beim besten Willen nicht 
mit hohen Gewinnerwartungen erklä-
ren. Verständlich wird es nur als Akt 
der Zuneigung zu einer Region und der 
Erfüllung eines persönlichen Lebens-
traums. Und beides macht der Theater-
sommer aus, für Zucht ebenso wie für 
Kaffenberger.
Dabei will der Wahl-Erbacher weiter 
auch etwas davon an den Odenwald 
zurückgeben, was er dessen Jugend-
förderung der Achtzigerjahre verdankt: 
„Es waren das Jugendbildungswerk des 
Kreises mit seinem visionären Macher 
Robert Reichstein, die mich mit der 
Schauspielerei in Kontakt gebracht ha-
ben“, sagt Kaffenberger. 
Vor diesem Hintergrund entstanden 
in der Region Jugendtheatertage, bei 
denen sich das seinerzeit schon renom-
mierte Pfälzer Theater „Chawwerusch“ 
der hiesigen Talente annahm – und den 
damaligen Vielbrunner nicht mehr los-
ließ: Kaffenberger fand Aufnahme ins 
Ensemble, lernte dort in Theorie und 
Praxis, bildete sich zudem an Hochschu-
len und in Seminaren fort, wo er sich 
bald auch die Fächer Regie, Produktion 
und Theaterpädagogik erschloss.

„Es waren der damalige Landrat Horst 
Schnur und seine Idee von einem gro-
ßen Bühnenstück zum Kreisjubiläum, 
die mich erst zurück in den Odenwald 
und dann zum Ziel des Aufbaus einer re-
gionalen und authentischen Kulturland-
schaft brachten“, sagt Kaffenberger. 
Und über kleine und oft improvisierte 
Anfänge nahm diese tatsächlich Form 
und Dimension an, als sich mit Erbach 

und Michelstadt ab 2008 ein regelmä-
ßiger gemeinsamer Theatersommer 
arrangieren ließ. Und jetzt? „Es wird 
weitergehen“, findet Kaffenberger zu 
seinem alten Optimismus zurück. „Wir 
arbeiten an einem Konzept, das uns 
2021 auf jeden Fall auf die Bühne zu-
rückführen wird – auch bei anhaltender 
Coronalage. Geschrieben, gecastet und 
geprobt werden müsse nämlich schon 
sehr bald, „weshalb es gar nicht anders 
geht, als unser gesamtes Agieren auf 
die Pandemie-Vorgaben abzustellen“. 
Und da, so prophezeit Kaffenberger, 
werden die Odenwälder Festspiele so-
gar eine Art Blaupause für die weitere 
Entwicklung von Bühne und Schauspiel-
pädagogik geben:
„Das Theater wird sich verändern. Aber 
es wird nicht verschwinden “, bekräftigt 
der Enthusiast.

Ein Kommentar zum Status der Kultur: 
Vorhang auf fürs Drama
Seit die Weltbühne von Corona bean-
sprucht wird, ist für deren angestamm-
te Protagonisten der Vorhang gefallen 
– und das nicht nur im wörtlichen Sinn, 
für den das Aus praktisch aller großen 
künstlerischen Vorstellungen in Jahr 
2020 steht. Denn so stark sämtliche 
Kulturschaffenden diese Stilllegung 
ihres Berufs ideell und materiell treffen 
mag, als eigentliche Härte muss sie die 
Gleichgültigkeit weiter Teile der Gesell-
schaft für ihre Notlage anfassen. Denn 

das gedämpfte Interesse der Politik an 
der Ausdehnung oder Veränderung ihres 
ziemlich einseitigen Rettungseinsatzes 
für bestimmte Teile der Wirtschaft ist 
das eine, die Teilnahmslosigkeit allzu 
vieler Menschen gegenüber der Degra-
dierung der Kultur das andere. Wenn 
Künstler jeder Spielart erleben, wie sie 
als Corona-Verlierer von Leuten den Rü-
cken gekehrt bekommen, die sich noch 
kurz zuvor mit ihnen feiern ließen, dann 
tut das nicht nur ihnen und den Getreuen 
des Metiers weh. Schmerzhaft zu spü-
ren bekommen wird es auf Dauer viel-
mehr die gesamte Gesellschaft. Denn 
wer aus den nachwachsenden Genera-
tionen wird mit Blick auf das derzeitige 
Geschehen noch jenen Sprung wagen, 
den Künstler wie Alexander Kaffenber-
ger und Dirk-Daniel Zucht getan haben 
und der selbst zu goldenen Zeiten jede 
Menge Mut, Risikobereitschaft und Ent-
behrung bedeutete? Und wer soll dann 
noch Schöpfungen hervorbringen wie 
den Erbach-Michelstädter Theatersom-
mer, der den Odenwäldern eben nicht 
nur Vergnügen, sondern auch Zusam-
menhalt, Identität und ein aufpoliertes 
Image eingetragen hat? Tragen wir also 
besser dazu bei, dass gerade Unbezahl-
bares auch bezahlt wird.
Ein Gastbeitrag von Gerhard Grüne-
wald, Redaktionsleiter des „Odenwäl-
der Echo“. Erstveröffentlichung am 
22.08.2020

Die Kultur und damit auch das Amateurtheater stehen still – nicht nur im Oden-
waldkreis. Die Unterstützung der Politik hält sich in engen Grenzen.
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Was war das für ein Jahr? Ein Jahr, auf 
das wohl jeder gerne verzichtet hätte – 
ein Jahr, das man sich vor kurzem noch 
kaum hätte vorstellen können – ein 
Jahr, in dem einfach alles anders war! 
Wenn alles normal verlaufen wäre, 
hätten wir heute wohl auf eine tolle 
und besondere Passionsspielsaison 
geblickt, wir wären glücklich, die mitt-
lerweile neunte Passion aufgeführt zu 
haben und wir befänden uns mitten in 
den Vorbereitungen zur Saison 2021, 
die mit dem 75-jährigen Jubiläum auch 
eine ganz besondere werden würde. 

Doch mitten in der Pandemie stellen 
sich nun ganz andere Fragen und nichts 
ist mehr wie es einmal war. 
Können wir in der Saison 2021 über-
haupt wieder auf der Bühne stehen? 
Können wir die Passion aufführen? Was 
wird wieder möglich sein, was geht 
nicht? Wie entwickelt sich die Pandemie 
und alles was davon abhängig ist? 
Fragen über Fragen, die einem Nie-

mand beantworten kann. 
Niemals zuvor war das Abwarten so es-
senziell und ausschlaggebend. Warten 
auf das, was die Zeit im Pandemiever-
lauf bringt. Die Entwicklungen dürfen 
bei allen Planungen und Vorbereitungen 
nie aus dem Auge gelassen werden. Bis 
zuletzt wird man hoffen müssen, dass 
alles Geplante funktioniert und statt-
finden kann, oder ob zu gegebener Zeit 
eventuelle Änderungen kommen, die 
allen Planungen den sprichwörtlichen 
„Strich durch die Rechnung“ machen 
könnten. 
Und all diese Unsicherheiten und Un-
gewissheiten, diese verworrene Situa-
tion in dem für Hallenberg so wichtigen 
Passionsjahr und der bevorstehenden 
Jubiläumssaison. 
Wie heißt es so schön: Erstens kommt 
es anderes – und zweitens als man 
denkt. In diesem Sommer hätte, wie alle 
zehn Jahre, die PASSION auf dem Spiel-
plan gestanden. Immer wieder ist dieses 
Passionsjahr etwas ganz Besonderes 

für alle Mitwirkenden, die Verantwortli-
chen, die Regie und nicht zuletzt für die 
Darsteller. Die Darstellung der Passion, 
die Botschaft der Auferstehung unseres 
Herrn Jesus Christus muss warten, wie 
auch viele andere Stücke auf den Büh-
nen im VDF. Überall im Land müssen die 
Mitwirkenden, die Kinder und Familien, 
alle Besucher und Freunde des Frei-
lichttheaters warten auf das nächste 
Jahr, warten auf 2021 und hoffen, dass 
dann wieder irgendwas möglich sein 
wird. Und so stehen wir und alle ande-
ren Freilichtbühnen, alle Künstler und 
die gesamte Kulturbranche vor der Auf-
gabe etwas Neues zu konzipieren, eine 
nie da gewesene Saison zu planen und 
nie dagewesenen Konzepte und Hürden 
zu bewältigen, immer mit der Hoffnung, 
dass dann auch alles Geplante stattfin-
den kann. Doch gerade in dieser unge-
wissen Zeit möchte man den Besuchern 
mehr als je zuvor etwas Freude berei-
ten, möchte man die Gäste mit auf eine 
Reise nehmen und sie für eine kleine 

Hallenberg 2020
Theatersommer 2020 - Vorbereitung mit viel Planung

und großen Hoffnungen! 

So wird der Zuschauerraum im kommenden Sommer wohl nicht aussehen 
Foto: © Freilichtbühne Hallenberg
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Zeit den Alltag vergessen lassen.
Wir schöpfen aus der neu gewonnenen 
und ungewohnten Stille Kraft. Kraft und 
Energie, die die gesamte Kulturbran-
che für das bevorstehende Jahr 2021 
braucht, um neue und frische Ideen zu 
kreieren. Wir tun alles, um die kom-
mende Saison 2021 stattfinden zu las-
sen. Wir hoffen auf viele und tolle Akti-
vitäten in unserem Jubiläumsjahr, wie 
auch immer diese letztendlich aussehen 
mögen. In dem kommenden Jahr wird 
der Verein und alle seine Mitwirkenden 
noch einmal mehr zusammenwachsen 
und noch mehr an einem Strang zie-
hen müssen als je zuvor - und das trotz 
Abstandsregel. Denn es bleibt nur das 
Beste aus dem Jahr und der Situation 
zu machen, auch in der schwierigen 
und ungewohnten Situation zusammen 
zu halten, um gemeinsam das was wir 
lieben zu vollbringen – Theater spielen, 
um auch weiterhin viele Menschen von 
der Faszination Freilichttheater zu be-
geistern. 
Unsere Vorfreude, wieder Theater spie-
len zu können, steigt von Tag zu Tag: 
Vorfreude gemeinsam etwas zu schaf-
fen und zu inszenieren. Vorfreude auf 

das Jahr 2021 und ein Wiedersehen mit 
EUCH ALLEN! 
Und was gibt es schöneres als Vorfreu-
de?! Packen wir es an und freuen uns 
auf das, was kommt, auch wenn es viel-
leicht anders sein wird. Wir hoffen auf 
ein Wiedersehen in 2021, wenn die Frei-
lichtbühne Hallenberg 75 Jahre alt wird.

Manuela Senger
Freilichtbühne Hallenberg

Anmerkung der Redaktion:
Kurz vor Drucklegung wurde bekannt,  
dass die "Passion" in 2021 abgesetzt 
wurde.

Wir sind voller Vorfreude wieder auf der Bühne zu stehen!
Foto: © Freilichtbühne Hallenberg

Vorfreude
Foto: © Freilichtbühne Hallenberg
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Die Saison 2020 wurde, wie sicher bei 
den meisten Bühnen, ab März 2020 
anders als ursprünglich geplant. Die 
Proben wurden bei uns unterbrochen 
und alle hofften dennoch auf eine Sai-
son 2020. Wir planten die Premieren 
zu verlegen und die Spielzeit zu ver-
kürzen. 

Die Bühnenbilder waren größtenteils 
fertig, die Kostüme hingen bereits auf 
den Kleiderständern, der Text war ge-
lernt und alle freuten sich auf die ersten 
Außenproben. Abwarten war jetzt die 
Devise und einen kühlen Kopf bewah-
ren. Die Zeit verstrich und irgendwann 
war klar, dass unter den Corona-Ver-
ordnungen und Vorsichtregeln eine Sai-
son in weite Ferne rückt. Nicht nur weil 
die Zuschauerzahlen reduziert werden 
mussten sondern auch weil der Abstand 
auf und hinter der Bühne gemäß den 
Hygieneregeln nicht einzuhalten war.
Wir trafen eine schwere Entscheidung. 
Die Saison 2020 wurde abgesagt. Für 
die bereits gekauften Karten boten wir 
unseren Zuschauern an, die Karten zu 
behalten und für das Jahr 2021 zu nut-
zen. In einzelnen Fällen zahlten wir die 
Eintrittsgelder zurück. Ein Ausfall der 
Saison bedeutet große finanzielle Ein-

bußen. Die laufenden Kosten mussten 
bezahlt werden, die Regie wurde bezahlt 
und die Kosten, die bereits für 3 Produk-
tionen angefallen waren. 
Die Stadt Barsinghausen stellte Gel-
der für die Vereine in Aussicht. Wir be-
warben uns darauf und erhielten einen 
Zuschuss von 15.000,00 Euro. Einige 
Firmen, treue Besucher und Mitglieder 
unterstützten uns mit Spenden. Es wur-
de der erste Hilfsfond des Landes Nie-
dersachsen aufgemacht, für die Unter-
stützung der bereits angefallen Kosten 
und der laufenden Kosten für März, 
April und Mai (Corona-Sonderprogram 
für gemeinnützige Kultureinrichtungen 
und Kulturvereine vom MWK). Diese 
Gelegenheit nutzten wir sofort. Der An-
trag ging am Montag in die Post und 
am Mittwoch erhielten wir den ersten 
Anruf. Eine kleine Korrektur war noch 
notwendig und wenige Tage später er-
hielten wir das beantragte Geld in Höhe 
von 42.000,00 Euro. Damit war zunächst 
ein kleiner Teil der für das Jahr 2020 an-
fallenden Kosten gedeckt. Damit konnte 
man mit den Banken verhandeln und 
den Kreditrahmen erweitern.
Was tun mit der in diesem Jahr „gewon-
nenen“ Zeit? Wir wagten ein Kaffee trin-
ken auf Abstand mit unseren Senioren, 
die ebenso wie die Jugend sicher am 
meisten unter dem Kontaktverbot litten. 
Für die Jugend waren Treffen so gut wie 
ausgeschlossen. Hin und wieder war ein 
Arbeitseinsatz auf Abstand und mit ge-
ringer Teilnehmerzahl möglich.
Es gab jedoch noch andere Förderpro-
gramme für den kulturellen Bereich 
und gerade jetzt war eine gute Gele-
genheit Projekte, die wir andere Jahre 
nicht verwirklichen konnten, in Angriff 
zu nehmen.
Die Jugend wünschte sich schon seit 
langem Räumlichkeiten, die sie eigen-
verantwortlich nutzen konnten. Da kam 
das Programm „Land in Sicht“, welches 
der BDAT vorstellte, gerade recht. Auf 
unserem Bühnengelände schauten wir 
nach einem Platz für einen doppelten 
Wohncontainer mit Teeküche und Bad, 
der zukünftig als Jugendraum genutzt 

werden konnte. Wir fanden etwas Pas-
sendes und bewarben uns auf dieses 
Programm. Bald führten wir vielver-
sprechende Gespräche mit dem BdAT 
und erhielten eine Zusage. 50% Eigen-
leistung sind zu erbringen. Viele An-
gebote und Kostenvoranschläge waren 
einzuholen. Kein leichtes Unterfangen, 
denn wie immer sind Termine einzuhal-

ten und die Zeit der Planung und Durch-
führung ist immer knapp bemessen. 
Erschwerend kommt noch hinzu, dass 
viele Handwerksbetriebe gut ausgelas-
tet sind und nur begrenzte Zeitkapazitä-
ten zur Verfügung stellen können. Den-
noch ist es uns gelungen im November 
zu starten und wir sind sicher, Ende des 

Die Pandemiesaison 2020 in Barsinghausen

Alle Bilder der Baustelle Jugendhaus: 
© Dieter Rehwald
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Jahres bzw. Anfang 2021 das Projekt 
abschließen zu können. Für unsere Ju-
gend ist „Land in Sicht“.
Im Laufe des Sommers 2020 wurde uns 
klar, dass so sehr wir auch hofften, die 
Saison 2021 auch anders werden wird 
als noch vor der Pandemie. Wir muss-
ten uns mit dem Gedanken anfreunden, 
dass Produktionen mit großem Ensem-
ble auf unserer Bühne wahrschein-
lich nicht möglich sein werden. Unsere 
größte Sorge gilt den aktiven Mitglie-
dern. Wie viele Aktive können im Som-
mer 2021 wirklich wieder aktiv in die 
Produktionen eingebunden werden? Ein 
Wintertheater wäre eine schöne zusätz-
liche Alternative. Und so entschlossen 
wir uns, uns um eine weitere Förderung 
zu bewerben. 
Hier muss ich etwas weiter ausholen. 
Im Jahr 2018 bot sich für uns die Ge-
legenheit eine ehemalige Turnhalle, die 
auf dem Gelände zwischen unserem 
Spielerheim und der Bühne liegt von der 
Stadt Barsinghausen zu übernehmen. 
Die Halle und Grundstück wurde der 
Bühne überschrieben und im Gegenzug 
mussten wir das Hallendach sanieren. 

Kosten nach Abschluss der Arbeiten ca. 
400.000,00 Euro. Die Halle hat zudem 
Sanitärräume, Küche mit Aufenthalts-
raum und zwei weitere Räume. Die Halle 
bietet Gelegenheit für Ensembleproben, 
interne Veranstaltung und natürlich ir-
gendwann auch für ein „Wintertheater“. 
Eine gute Erweiterung zu unserem in-
zwischen zu klein gewordenen Spieler-
heim. Die Sanierung konnten wir mit 
Fördermitteln und Unterstützung der 
ortsansässigen Banken 2018 abschlie-
ßen. Was der Halle fehlt? Heizung, Sa-
nierung der Sanitäranlagen, Wärme-
dämmung, Schalldämmung, Bühne, 
Ton und Lichttechnik und vieles mehr. 
Alle noch erforderlichen Baumaßnah-
men in ein Projekt für einen Fördertopf 
zu packen ist nicht möglich, schon weil 
immer ein Eigenanteil zu erbringen ist.
Wir haben uns für Heizung, Türen und 
Dämmung entschieden und eine För-
derung über 85.000,00 Euro beantragt, 
(Nds. Investitionsprogramm für kleine 
Kultureinrichtungen Förderlinie 2 über 
das MWK). Auch hier gab es sehr engen 
telefonischen Kontakt zu den zuständi-
gen Behörden und Ansprechpartnern, 

sodass wir alles gut vorbereiten konn-
ten. Es werden im Vorfeld viele Ange-
bote benötigt. Für uns bedeutet dies 
viele Termine. Und wieder wird die Zeit 
knapp. Wir haben einen vorzeitigen 
Maßnahmenbeginn beantragt und die-
ser ist auch bewilligt worden und nun 
warten wir auf den positiven Bescheid 
zu unserem Projekt. Wir gehen davon 
aus, dass wir eine Zusage erhalten. Wir 
werden auch hier einen Eigenanteil  von 
ca. 20% erbringen müssen und hoffen, 
dass unsere Mitglieder uns unterstüt-
zen. Unsere Mitglieder können „Bau-
steine“ erwerben, welche wir in den 
Jahren 2022 bis 2027 zurückzahlen.
Fazit: Alle Bemühungen um finanzielle 
Unterstützung über Hilfsfonds und För-
dermittel haben sich gelohnt. Wir waren 
ständig im Gespräch mit den einzelnen 

Verantwortlichen und haben immer of-
fene Ohren und eine großartige Unter-
stützung erhalten. Mit Tipps und Hil-
festellung waren alle sehr großzügig. 
Unser Dank gilt auch dem Verband der 
Freilichtbühnen, der die vielen Informa-
tionen zur Verfügung gestellt hat und 
sich sicher intensiv bei allen Institutio-
nen für uns eingesetzt hat. 
Wir schauen zurück auf eine Saison 
2020, in der wir versucht haben, das 
Beste daraus zu machen. Mit  Zuver-
sicht schauen wir auf die Saison 2021 
und unseren 90. Vereinsgeburtstag.

Julia Nuñez Bartolomé
Vorsitzende

Deister-Freilicht-Bühne e.V.
Barsinghausen
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Im Beisein des Bürgermeisters der 
Stadt Neustadt, Dominic Herbst, des 
Landtagsabgeordneten Sebastian 
Lechner und verschiedenen anderen 
Vertretern der Öffentlichkeit und 
Presse wurde auf dem Gelände der 
Waldbühne Otternhagen der erste 
Spatenstich zum Neubau eines Multi-
funktionsgebäudes vollzogen.

Pünktlich zum 50-jährigen Bestehen 
der Freilichtbühne wird die Infrastruk-
tur der Waldbühne Otternhagen durch 
ein neues Gebäude ergänzt, das neben 
einem Cateringbereich und modernen 
Sanitäranlagen Räumlichkeiten für die 
Bühnentechnik und den örtlichen Mu-
sikverein enthält. 
Der Neubau mit Kosten von über 
350.000 Euro wurde durch EU-Mittel 
über das LEADER-Förderprogramm, 
eine Cofinanzierung der Region Han-
nover und städtische Mittel möglich 

gemacht. Ohne die öffentlichen Mittel 
wäre eine Realisierung nicht denkbar 
gewesen. Weiterhin beteiligen sich der 
Ortsrat Otternhagen und der Otternha-
gener Musikverein Berggarten an der 
Finanzierung. Die Restsumme in Höhe 
von 85.000 Euro wird vom Verein Wald-
bühne Otternhagen über Rücklagen und 
Kredite beigesteuert. 
Beim Spatenstich bedankte sich der 
Vorsitzende Ralf Frank bei allen betei-
ligten Geldgebern und Helfern. Beson-
derer Dank ging an Maren Krämer, die 
über die Sweco GmbH als Ansprech-
partnerin des Regionalmanagements 
maßgeblich die erfolgreiche Antrag-
stellung in der LEADER-Region Meer 
und Moor begleitet hat. In der LEADER-
Region Meer und Moor sind die Städte 
Neustadt a. Rbge. und Wunstorf sowie 
die Gemeinde Wedemark zusammen-
geschlossen. Das Entscheidungsorgan 
der Region ist eine lokale Arbeitsgruppe 

(LAG), die für die Förderung des Wald-
bühnenprojektes die maximale Summe 
von 150.000 € entschieden hatte. Nach 
Antragsprüfung und -bewilligung durch 
das Amt für regionale Landesentwick-
lung Leine-Weser (ArL) konnte nun kon-
kret mit dem Bauvorhaben begonnen 
werden. 
Das neue Multifunktionsgebäude ist der 
erste Schritt, um die in die Jahre gekom-
mene Infrastruktur des Waldbühnenge-
ländes zu verbessern. Derzeit läuft beim 
niedersächsischen Kultusministerium 
im Rahmen des Investitionsprogramms 
für kleine Kultureinrichtungen ein An-
trag für eine Lagerhalle, um den um-
fangreichen Fundus, das Kostümlager 
und die Requisiten in Bühnennähe auf 
dem Gelände unterbringen zu können. 
Das Material wird seit Jahrzehnten im 
Dorf Otternhagen provisorisch und de-
zentral untergebracht.

Franz-Josef Kaup

Erster Spantenstich für das
Multifunktionsgebäude der

Waldbühne Otternhagen

Christine Nothbaum (stellv. Bürgermeisterin Stadt Neustadt), Dominic Herbst (Bürgermeister Stadt Neustadt),
Ralf Frank (Vorsitzender Waldbühne Otternhagen), Jens Rudolph (Architekt) und Maren Krämer (Sweco GmbH)

beim Spatenstich für den Neubau
Foto: © Waldbühne Otternhagen
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Man nehme: 
•	 2.760 Tonnen Teflon beschichtetes 

Glasgewebe
•	 7 Stahl-Stützen mit einer Höhe von 

je 12 bis 20 Meter
•	 1.500 Meter Stahlseile
•	 500 Kubikmeter Betonfundamente
•	 6.500 m Strom- und Steuerkabel

Was nach einem einfachen „Rezept“ 
klingt, ist in Wahrheit ein bauliches 
Großprojekt, welches in den letzten 
Monaten auf der Freilichtbühne in Mep-
pen realisiert wurde. Und dieses Groß-
projekt ist nichts Geringeres, als eine 
Komplettüberdachung des Bühnen- und 
Zuschauerraumes, was sicherlich sei-
nesgleichen suchen dürfte.
Die ersten konkreten Überlegungen 
für eine Überdachung gab es bereits 
im August 2017. Immer wieder kam es 
vor, dass während einer Aufführung ein 
Regenschauer einsetzte und die Zu-
schauer und auch das Ensemble auf 
der Bühne nass wurden. Oder aber, das 
Publikum saß im Sommer in der prallen 
Sonne und wünschte sich etwas Schat-
ten. Es war keine Planungssicherheit 
für die Aufführungen gegeben und der 
ständige Blick auf diverse Wetter-Apps 
gehörte zum Spielgeschehen dazu. Und 
so gab es 2017 erste Gespräche der Vor-
sitzenden der Freilichtbühne Meppen 
mit der Stadt Meppen und dem Meppe-
ner Architekten Hans-Wilhelm Acquis-
tapace. 
Acquistapace, selbst Mitglied der Frei-
lichtbühne Meppen, war begeistert von 

der Idee und machte sich 
ans Werk. Er plante das 
Dach nicht nur für den 
Zuschauerraum, son-
dern auch für die Spiel-
fläche und machte diese 
Überdachung damit ein-
zigartig für eine Frei-
lichtbühne in Deutsch-
land. Das Ganze geschah 
aber nicht, ohne weiter-
hin den freien Blick in die 
Natur zuzulassen, denn 
das Dach wurde zu al-
len Seiten offen geplant. 
So kann sich auch die 
frische Brise oder eine 
Fledermaus weiterhin 
ungehindert durch den 
Zuschauerraum bewe-
gen.
Nach vielen Gesprächen 
mit Vertretern der Stadt 
Meppen wurde das Pro-
jekt dem Stadtrat vorge-
schlagen und dort auch 
bewilligt. Die Stadt Meppen wurde Bau-
herr der Baumaßnahme und übernahm 
die Kosten für das Dach. 

Die Freilichtbühne Meppen selbst muss-
te für die Finanzierung der Infrastruktur 
unter dem Dach aufkommen. Dazu ge-
hört beispielsweise die Anschaffung ei-
ner neuen Licht- und Tonanlage. Hierfür 
wurden fünf Bühnentraversen gekauft, 
vier davon sind mit Motorzügen ausge-
stattet. Circa 6.500 Meter Strom- und 

Steuerkabel sind zur Inbetriebnahme 
der Technik verlegt worden. Ein Teil da-
von verläuft durch circa 700 Meter Ka-
belgraben und etwa 1.600 Meter Kabel 
befinden sich in einer „Schlange Gigan-
te“, einer Art Leerrohr, direkt unterm 
Dach. Damit werden die neuen Licht- 
und Tonmischpulte im Technikturm mit 
der Bühnentechnik an der Spielfläche 
verbunden. 
Der Förderverein der Freilichtbühne 
sowie die Sparkassenstiftung und das 
Land Niedersachsen unterstützen den 

Ein Dach für die Freilichtbühne Meppen

Panoramabild der Freilichtbühne Meppen
Fotos: © Freilichtbühne Meppen
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Verein bei dieser Investition. Dennoch 
bleibt eine größere Summe, die die Frei-
lichtbühne Meppen selbst aufbringen 
muss. Hierfür hat sich ein kreatives 
Team eine besondere Aktion einfallen 
lassen und den „Trockensitzer“ ins Le-
ben gerufen. Mit dem einfachen Slogan 
„Werde Trockensitzer!“ können Spen-
der eine symbolische Dachpatenschaft 
übernehmen. Für einmalig 100 Euro 
übernimmt der zukünftige „Trocken-
sitzer“ die Patenschaft für 1qm Dachflä-
che. Nach oben hin sind keine Grenzen 
gesetzt und so gibt es Privatpersonen, 
die mit 1.000 Euro gleich für 10 qm die 
Patenschaft übernehmen sowie Firmen, 
die bis zu 4.000 Euro spenden. Stand 
Anfang September ist eine Spenden-
summe von 75.679 Euro zusammenge-
kommen.
Durch die Coronapandemie bedingte 
Absage der Saison 2020 blieb es den 

Besuchern bislang leider verwehrt, das 
neue Bauwerk inmitten des Esterfelder 
Forstes in Meppen zu bestaunen. Und 
auch als die Architektenkammern Nie-
dersachsen und Bremen das Dach zum 
diesjährigen „Tag der Architektur“ aus-
gezeichnet hatten, gab es nicht den üb-
lichen Besuchertag, an dem die Türen 
für die Besucher geöffnet sind und der 
Architekt vor Ort über die Planung und 
Entstehung berichtet. 
Die Mitglieder der Freilichtbühne Mep-
pen allerdings wurden im September 
zur Mitgliederversammlung auf der 
Bühne, und damit unter ihrem neuen 
Dach eingeladen. So konnten die Min-
destabstände eingehalten werden und 
nicht nur für die diesjährigen Jubilare 
war es eine ganz besondere Versamm-
lung. Manch einer der 130 Teilnehmer 
hatte das neue Bauwerk und auch die 
Neugestaltung der Wege, der Auftritts-

orte und der Nebenbühnen bis dahin 
noch nicht im Ganzen gesehen. So sa-
ßen viele Anwesende überwältigt auf 
ihrem Stuhl im Zuschauerraum, als das 
Team im Technikturm eine kleine Prä-
sentation der Tonanlage startete. 
Nun freuen sich die Mitglieder der Frei-
lichtbühne Meppen, die Förderer und 
die „Trockensitzer“ auf die überdachte 
Zukunft und darauf, dass ganz bald viele 
Besucher das neue Dach ansehen kön-
nen, wenn es wieder heißt: „Freilicht-
bühne Meppen, das Beste am Sommer!“ 

Petra Streeck
Freilichtbühne Meppen

Mitgliederversammlung 2020 - Die diesjährigen Jubilare mit Vertretern des Vorstandes der
Freilichtbühne Meppen und der Stadt Meppen

Fotos: © Freilichtbühne Meppen
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Ende März 2020, die Probenarbeit ist 
im vollen Gange, das Bühnenbild ist ge-
plant, die ersten Kostüme genäht, für 
alle anderen Backstage-Bereiche steht 
der Startschuss der Arbeit gerade an. 
Dieses Jahr soll eine besondere Saison 
werden in Schloß Neuhaus. Es ist nur 
ein Familienstück geplant, dafür eines 
mit einem Namen. Das Dschungelbuch 
soll auf die Bühne gebracht werden.

Die Spielzeit ist dabei zeitlich begrenzt 
geplant bis zu den Sommerferien und 
danach ist der ganze Verein in Erwartung 
einer Großbaustelle. Auf dem Bühnen-
gelände muss aufgrund von Mängeln in 
der Elektrotechnik und im Brandschutz 
das Eingangsgebäude erneuert werden, 
ebenso wie die Verkabelung vom Ge-
bäude auf die Bühnenfläche. 
Der ganze Verein ist also für nach der 
Spielzeit 2020 in Erwartung einer an-
strengenden Zeit, aber da nicht nur die 
Technik, Toiletten und die Kasse 1zu1 
ersetzt werden sollen, sondern auch 
die Schaffung eines gebauten Kiosks in 
Aussicht gestellt wurde, ebenso auch in 
freudiger Erwartung für eine Zeit nach 
der Baumaßnahme…
Und dann kamen die Nachrichten nach 
und nach, die uns allen wohl das außer-
gewöhnlichste Jahr beschert haben, 
welches wir auf den Freilichtbühnen je 
erlebt haben. Stillstand, von jetzt auf 
gleich, Treffen wurden verboten, Frei-
zeiteinrichtungen und Veranstaltungs-
orte wurden geschlossen.
Und nach anfänglicher Schockstarre 
und Sondierung der Verbote und Regeln 
verabschiedete man sich dann von der 
Saison 2020. Schließlich hatte man ja 
für Juli den Beginn des Abrisses und 
anschließend die Baumaßnahme ge-
plant. Und so schien es, dass zumindest 
in der Planung alles so bleiben konnte 
wie bisher.
In Kleinstgruppen wurde das Gelände 

vorbereitet, der Bereich für das Publi-
kum abgebaut, das Gebäude für Aus-
weichmöglichkeiten leergeräumt. Es 
war ungewohnt, personell so klar son-
dieren zu müssen, um Maximalgren-
zen des Ordnungsamtes nicht zu über-
schreiten. Aber die Bauvorbereitungen 
liefen normal weiter.
Doch je näher man dem Sommer kam, 
desto mehr zeichnete sich ab, dass man 
sowohl mit der Pandemie länger würde 
leben müssen als zuerst gedacht und 
dass sich dadurch auch der Bau ver-
schieben würde. Man musste lernen 
flexibler und kurzfristiger zu planen, da 
eine Einschätzung, wie es in zwei Wo-
chen aussieht, nicht mehr machbar war. 
Und so plante man Woche für Woche, 
erst kleine Aktionen mit großen Hygi-
enekonzepten, dann größere Aktionen 
mit größeren Hygienekonzepten und für 
Ende Oktober sogar ein großes Hallo-
ween-Projekt für insgesamt ca. 500 Zu-
schauer, mit dem wohl aufwendigsten 
Hygienekonzept, dass man nur hätte 
schreiben können.
Aber was war nun mit dem Bau? Nun, 
der wurde verschoben ins Jahr 2021. 
Abrissbeginn im Februar, Baubeginn 
Ende März, Fertigstellung Ende 2021, 
spätestens April 2022. Naja, gute und 
lange Planung ist ja auch wichtig und 
die örtlichen Gegebenheiten sind be-
stimmt nicht die einfachsten für einen 
Bauherrn.
Nun haben wir November, neuer Lock-
down. Und wir sitzen hier in all unseren 
Hygienekonzepten, die gerade keine 
richtige Gültigkeit mehr haben, da wir 
ja eine Freizeiteinrichtung sind. Oder 
Moment? Dürften wir, wie Profis auch, 
zumindest proben? „Nein, lieber nicht“ 
heißt es aus dem Ordnungsamt, zumin-
dest nicht im November. Na gut, wir ha-
ben uns ja eh schon auf kurzfristiger und 
flexibler eingestellt. Aber was machen 
wir nun 2021, mit (Rest-)Pandemie und 

einem Aufführungsort, der erwartungs-
gemäß dann eher einer archäologischen 
Ausgrabungsstätte ähneln wird?
Wir planen kleinere Projekte mit maxi-
mal 10 Schauspielern, das ist die Anzahl 
an Personen, mit denen wir in festen 
Gruppen momentan (eigentlich) proben 
dürften, und müssen sehen wie viele wir 
davon realisieren können. Wahrschein-
lich nur zwei oder drei. Aber wenn uns 
dieses Jahr etwas gelehrt hat, dann, 
dass wir etwas machen müssen. Wir 
müssen Wege finden, uns kulturell zu 
engagieren, Wege finden, Zuschauern 
Freude und Begeisterung zu schenken 
und gleichzeitig auch unseren Mitglie-
dern das schönste Hobby der Welt wie-
derzugeben. Wahrscheinlich wird man 
schmerzlich in Kauf nehmen müssen, 
dass man eventuell nicht alle 100% ein-
binden kann und dass es an der ein oder 
anderen Stelle Abstriche der Professio-
nalität zu Gunsten der Flexibilität geben 
muss.
Aber wir wollen als Verein mehr leben 
als in 2020 und da setzen wir all unse-
re Energie rein. Dabei werden wir das 
Bühnenbild so gestalten (vielleicht ein 
umgebauter Anhänger), dass wir es 
möglichst flexibel an verschiedenen 
Orten einsetzen können. Ähnliches gilt 
natürlich auch für die Technik. Im Ideal-
fall an Orten, an denen für andere Ver-
anstaltungen sowieso schon eine gewis-
se Infrastruktur und ein Hygienekonzept 
vorhanden ist.
Das Kulturamt der Stadt Paderborn ist 
uns dabei eine Hilfe, um Orte zu finden, 
die die Möglichkeit bieten, uns dort auch 
(zusätzlich zu anderem Programm) prä-
sentieren zu können.
Auch unsere größten Besucherlieferan-
ten im Familienstück (Schulen, Kinder-
tagesstätten), haben bisher sehr positiv 
darauf reagiert, wenn wir Ihnen unser 
Kulturprogramm in ihren Hygieneräu-
men (z.B. Schulhof) anbieten könnten 

Eine Bühne zieht die Wanderschuhe an-
Besondere Zeiten erwarten besondere

Maßnahmen
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und sie nicht aufwendig Ausflüge (evtl. 
sogar mit Beförderungsmitteln) planen 
müssten.
Und als drittes Standbein gibt es in der 
Region natürlich auch Schützenhallen 
und Schützenvereine, die wir gerne nut-
zen wollen, um dort mit ihrer Hilfe oder 
der Hilfe eines externen Dienstleisters 
auch Aufführungen an Orten anbieten 
zu können, an denen wir sonst nicht so 
viele Zuschauer erreichen.

Wir werden natürlich auch Abstriche 
machen müssen, das ist klar. Also für 
uns kommen nur Stücke ohne Pause 
mit maximal 60 Minuten in Frage und 
eine Bewirtung mit dem üblichen Kiosk-
angebot ist momentan ausgeschlossen.
Aber das nehmen wir gerne in Kauf, zie-
hen uns hochmotiviert die Wanderschu-
he für 2021 an und blicken gespannt und 
aufgeregt in die Zukunft, uns und unse-
ren kleinen und großen Zuschauern 

wieder etwas bieten zu können. Letzt-
lich ist es für uns auch die Möglichkeit, 
Werbung an Stellen zu machen, an die 
wir bisher vielleicht noch nicht gelangt 
sind, um 2022 auf unserem dann hof-
fentlich neuumgebauten Bühnengelän-
de und möglichst ohne Pandemie wie-
der Besucher begrüßen zu dürfen.

Chris Malassa

Oh Mann. Tragisch! Drei Stücke konn-
ten wir in Illertissen auf der Schwa-
benbühne nicht spielen. Was ist das für 
eine verrückte Zeit?

Corona! Wer hätte das vorhersagen 
können? Ich weiß noch, wie wir uns 
während der Vorstellungen des Winter-
stücks 2020 anfangs noch darüber lus-
tig gemacht hatten. „Das ist doch auch 
nicht schlimmer als eine Grippe“, „man 
kann alles übertreiben“, „ach, das geht 
vorbei“…..
Dann ging alles ganz schnell. Erster 
Lockdown. Zum Glück konnten wir die 
Wintersaison noch fertig spielen und die 
Dernièrenfeier noch veranstalten. Die 
ersten Proben der Jugend hatten be-
reits begonnen. Die wurden nun abge-
sagt. Aber da hatten wir noch Hoffnung. 
Na ja, zumindest für das Erwachsenen-
Stück. Vielleicht kriegen wir das noch 
gebacken! Ja - ganz bestimmt! 
Nein. Es hat leider nicht geklappt. AL-
LES abgesagt. Der ganze Freilicht-
sommer. DAS gab es noch nie. Aber 
was soll man machen. Gesundheit ist 
wichtiger. Man kann das ja nicht ver-
antworten. Jetzt starten die ersten Ver-
suche, sich einzureden, dass ja alles 
halb so schlimm ist: „Genießen wir doch 
mal den Sommer! Baden gehen, gril-
len, Sport, wandern, fahren in Urlaub 
(kleiner Scherz ;-))“. Gut, den Sommer 
haben wir rum bekommen. Nicht, ohne 

uns auf die Wintersaison zu freuen. Die 
werden wir spielen. Das Stück steht! Die 
Schauspieler stehen fest! Der Regisseur 
ist motiviert!
Neeeein! Die Zahlen gehen wieder hoch. 
Wir müssen uns Gedanken machen. Wie 
wollen wir das anstellen? Die Proben, 
die Vorstellungen - kommt überhaupt 
jemand? Schwierig. Ein 10-Personen-
Stück in der heutigen Zeit? Ach, wie soll 
man denn überhaupt ein Stück umset-
zen. Ob zwei oder zehn Personen. Es 
geht nicht. Es ist zu unsicher. Für die 
Gesundheit und finanziell. Wintersaison 
2021: abgesagt. Es ist schon fast nor-
mal. Das ist traurig.
Aber wie bleiben wir im Gespräch? Im 
Moment geht das nur übers Internet: 
Facebook, WhatsApp, Instagram. In-
stagram? Ich dachte mir: Oh no! Das 
ist nicht meine Welt. Facebook hab ich 
erfolgreich umgangen. Aber ok. Dann 
eben „Insta“. Man muss sich ja auf neue 
Dinge einlassen. Ich bin ja noch jung.
Gut. Also treffen sich einige von uns, um 
sich darüber zu unterhalten, wie wir im 
Gespräch bleiben. Hier wollen wir gerne 
die jungen Leute ansprechen. Wir haben 
super witzige Ideen. Oh ja. Super wird 
das. Wir treffen uns auf dem Gelände 
(natürlich in kleinen Gruppen!) und fil-
men los. Oder - auch nicht. 
Zweiter Lockdown. Verdammt! Was ma-
chen wir jetzt? Wie wollen wir Filme in 
den Kasten bekommen? Wie nur? Erst 

mal skypen, bevor wir den Kopf in den 
Sand stecken. Wir sind ja kreativ. Sind 
ja DIE Schwabenbühne und haben tolle 
Leute! Alles kein Problem. Wir stellen 
auch was auf die Beine, das in den Köp-
fen der Leute bleibt. Ihr werdet sehen. 
Folgt uns auf Instagram und Facebook 
und wisst Ihr was? „Folgt uns einfach 
überall hin!“ (Zitat: „Fack ju Göhte 3“, 
nicht, dass wir noch Urheberrechts-
Probleme bekommen)… Und im Som-
mer sehen wir uns! Live! In Illertissen. 
Ich bin mir sicher! 
- Im Juni zum 40-jährigen Jubiläum mit 
Willy Astor und Stephan Zinner
- Im Juli zur Premiere der Jugend mit 
„Rumpelstilzchen“
- Im August zur Premiere der Erwach-
senen mit „Der Tod im Birnbaum“
Bis dahin: Bleibt gesund und haltet die 
Ohren steif.

Eva Schneider

Ohren steif halten, im Gespräch bleiben und 
durch! 
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Freilichtbühnensaison 2020. Spielen, 
Spaß, Zuschauer, Hobby, Freunde tref-
fen, Applaus. Nein! Das sollte nicht eine 
typische Saison werden. All das fand 
nicht statt. Bei uns nicht und bei den 
allermeisten Bühnen des VDF ebenfalls 
nicht.

Corona,  das war und ist das Schre-
ckenswort, das uns ausgehebelt hat. 
Lahmgelegt hat. Zumindest in den ers-
ten Monaten der Pandemie, dem soge-
nannten Lockdown. Entscheidungen fäl-
len, Videokonferenzen, Saisonabsage, 

Zuhause bleiben, keine Freunde treffen, 
nur chatten. Aus der Not wurde dann 
aber schnell eine Tugend. Was tun? 
Nicht nur Dasitzen und Trübsal blasen. 
Nein. Kreativ werden! Schnell entstan-

den Ideen. Unter der Rubrik „Freilicht-
bühne gegen Langeweile“, entstanden 
lustige Mitmach-Videos, Tanzeinlagen, 
Bastelideen und Kurzgeschichten der 
Mitglieder. Auch ein eigener Bühnen-

2020 an der Freilichtbühne Coesfeld-
Eine etwas andere Saison

Felice Böcker und Sabrina Bernemann, beide Mitglieder der Freilichtbühne Coesfeld 
veröffentlichen wöchentlich Podcastfolgen rund um das Thema "Freilichtbühne"

Die Night of Light war eine bundesweite Aktion an der sich auch die Freilichtbühne 
Coesfeld beteiligte und beleuchtete das Bühnengelände rot

 An Sonntagen öffnet der Bühnenkiosk 
"Das Hexenhaus", Bühnenmitglieder 

kümmern sich ehrenamtlich. 
Alle Fotos: © Freilichtbühne Coesfeld

Zeugnisvergaben diverser ortsansässiger 
Schulen sowie Abschlussveranstaltungen 
konnten unter Hygieneauflagen an der 

Bühne stattfinden
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Podcast „BacktoStage“ wurde ins Leben 
gerufen und sorgt auch jetzt noch wö-
chentlich für Infos und Themen rund um 
unsere Freilichtbühne. Bald danach wa-
ren einzelne kleine Treffen an der Bühne 
wieder möglich. Das hieß erstmal auf-
räumen, fegen, putzen und reparieren. 
Die Bühne aus dem Winter- bzw. Coro-
naschlaf holen. Eine örtliche Gemeinde 
wollte sonntags gerne bei uns an der 
Bühne Gottesdienste abhalten. Bis heu-
te treffen sich die Gemeindemitglieder 
jeden Sonntag. Auch konnte unser Büh-
nenkiosk „Die Hexe“ wieder öffnen. Mit 
Hygienekonzept und Ordnungsamt-OK 

durften wir sonntags ebenfalls für Aus-
flügler kleine Snacks und heiße wie kal-
te Getränke verkaufen. Bis in den Okto-
ber hinein haben unsere Mitglieder dort 
für den Verkauf gesorgt. Etwas Leben 
also auf dem sonst so leeren Bühnen-
vorplatz. Zeugnisvergaben, Politikerge-
spräche, Examensfeiern, Ortsverband-
treffen und ein Benefizkonzert fanden 
statt. Wir wurden zum Veranstalter der 
etwas anderen Art. Das hieß und heißt 
bis zum heutigen Tag; Umdenken, Quer-
denken, neu organisieren.
Freilichtbühnensaison 2021? Hoffent-
lich wieder ein Zurück zur Normalität, 

ein Zurück zum gemeinsamen proben, 
singen, tanzen und ein Zurück auf die 
Bühne. Ohne Corona wird es nicht sein. 
Das ist schon jetzt klar. Aber vielleicht 
ein: Mit Mut und Zusammenhalt durch 
schwierige Zeiten! Wir alle zusammen! 
Die Mitglieder des VDF!  

Carolin Böcker
Team Öffentlichkeitsarbeit

Freilichtbühne Coesfeld e.V.

Benefizkonzert der Coverband "Panda Apotheke" auf der Freilichtbühne. Die Einnahmen gingen zugunsten der Bühne. 
Foto: © Uwe Hielscher

Am 31. März wurde die Saison 2020 offiziell abgesagt, der Zuschauerraum blieb leer.
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Man muss nicht zwingend verrückt 
sein, um in diesem Jahr im März zu sa-
gen, dass wir im Herbst Theater spie-
len wollen. Aber es hilft zumindest ein 
ganzes Stück, wenigstens theaterver-
rückt zu sein.

Die unvermeidliche Absage der Som-
mersaison 2020 hat uns allen weh ge-
tan. Und so entstand die Idee, etwas für 
uns völlig Neues, vermutlich Einmali-
ges, in Angriff zu nehmen. Durchhalte-
vermögen und Freude am Theater wa-
ren auch hier klare Voraussetzung für 
das Gelingen. Genauso wichtig waren 
auch die Planung und Beachtung der 
Vorgaben. Diese galt es dabei dennoch 
größtmöglich auszureizen, um Theater 
auch im Jahr 2020 zu ermöglichen.

Immerhin bot sich uns eine einmalige 
Chance. Auf einer kleinen Bühne woll-
ten wir ein Kammerspiel zeigen. Mit nur 
wenigen Schauspielerinnen und Schau-

spielern, dafür sehr konzentriert und 
textintensiv, ohne Massenszenen oder 
bildgewaltige Eindrücke. Auch blieben 
Freilichtflair und der Geruch von Tan-
nennadeln dieses Mal aus. Stattdessen 
wurde im Inneren die dichte Atmosphä-
re eines Wohnzimmers geschaffen, in 
dem sich fünf Freunde zu einem (ver-
meintlich) gemütlichen Abendessen 
trafen. In der französischen Komödie 
„Der Vorname“ von Alexandre de la Pa-
tellière und Matthieu Delaporte liefern 
sich die Protagonisten einen verbalen 
Schlagabtausch. Im Verlauf des Abends 
kommen durch gezielte Provokationen 
allerlei bislang unausgesprochene Kon-
flikte zwischen den Freunden zutage 
und am Ende stehen alle doch irgend-
wie ziemlich „zerknautscht“ da. Und das 
unmittelbar vor dem Publikum.

In einer Zeit, die von Social Distancing 
geprägt ist, ist es uns gelungen eine be-
sondere, ja schon fast intime Nähe zum 

Publikum aufzubauen. Es saß in Huf-
eisenform um das Geschehen herum, 
die erste Reihe mit 2m Abstand von der 
Bühne schon fast mit am Tisch. Sind die 
Schauspielerinnen und Schauspieler 
eigentlich von der Waldbühne gewohnt 
in vorwiegend eine Richtung zu spielen, 
galt es nun gleich drei Seiten gerecht zu 
werden. Neben der üblichen Arbeit an 
einem Stück kam die besondere Auf-
gabe hinzu, mit genügend Abstand auch 
auf der Bühne zu agieren. Und wie be-
grüßt man sich eigentlich auf der Büh-
ne, ohne sich dabei nah zu kommen? 
Das konnten wir leicht von uns selbst im 
Alltag abschauen. Alles Weitere musste 
genau einstudiert werden. So entstan-
den durchdachte Wege, die die Schau-
spielerinnen und Schauspieler auf der 
Bühne gingen, ohne gekünstelt rüber-
zukommen. Aber Überraschungen blie-
ben bis zum Schluss nicht aus: Wie gibt 
man ein Telefon weiter? Was wenn auf 
dem Weg der Erzählerin plötzlich Zu-

Mit dem richtigen Sicherheitskonzept auf Bühne und im Publikum konnte das Kammerspiel „Der Vorname“ im U-förmig um die 
Bühne geplanten Raum problemlos und sehr erfolgreich inszeniert werden.

alle Fotos: © Stefan Höhn

Die Waldbühne Sigmaringendorf tauscht Wald mit Stadthalle
Ein Theaterstück? Jetzt?? Wahnsinn!
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schauer sitzen?

Das Stück war sicherlich für alle Betei-
ligten eine besondere Herausforderung, 
von der Inszenierung über das Bühnen-
bild bis hin zur Location drinnen mit all 
den notwendigen Vorkehrungen, die es 
bereits lange im Voraus zu treffen galt. 
Erste Leseproben fanden zu Beginn 
noch online statt, ehe man sich in den 
warmen Monaten wieder live treffen 
konnte.

Die Suche nach einer geeigneten Loca-
tion, die alle Anforderungen an techni-
sche Voraussetzungen, Größe, Hygie-
nebestimmungen und Finanzierbarkeit 
erfüllte, erwies sich dann noch als grö-
ßere Herausforderung, doch durch den 
unermüdlichen Einsatz der Regisseure 
Frank Speh und Fabian Felbick, sowie 
des technischen Leiters Johannes Buh-
lert und des Produktionsleiters Joachim 
Link konnte auch das gelöst werden.

Am Ende ist die größte Belohnung eines 
Künstlers immer noch der Applaus. 
Und wir erfuhren viel Dankbarkeit da-
für, dass in diesen Zeiten auch bei uns 

im ländlichen Raum doch noch ein kul-
turelles Angebot angeboten wurde. So 
konnten wir mit sechs ausverkauften 
Vorstellungen immerhin ein Trostpflas-
ter für die ausgefallene Sommerspiel-
zeit umsetzen.
Ja, Mut gehört dazu, Theater zu wa-
gen. Auch auf die Gefahr hin, dass alle 
Planungen und Proben umsonst sein 
könnten; dass Halsschmerzen einer 

Spielerin schon zur Absage führen wür-
den. Und Glück gehört dazu, mehr als in 
anderen Jahren. Wir hatten es, dieses 
kleine Stückchen Glück. Unsere Vor-
stellungen gingen ohne Probleme über 
die Bühne. Und dafür sind wir dankbar.

Alex Speh,
Frank Speh und

Fabian Felbick

Das Ensemble hielt sich auch während der Aufführung strikt an das Sicherheits-
konzept für Bühnenschaffende, was der durchgängig ansprechenden Inszenierung 

keinerlei Abbruch tat.

VDF - Termine 1. Jahreshälfte 2021

29. / 30. Jan. 2021 		
Klausurtagung VDF -Region Nord-		
Ursprünglich in Melle geplant entfällt

20. / 21. Febr. 2021		
VDF – Bundestagung			 
Ursprünglich in Hohensyburg geplant, 
wird als Videokonferenz stattfinden

13. März 2021			 
Voll Innovatives Camp (ViCa)
VDF -Region Nord-			 
Wird in digitaler Form durchgeführt

06. / 07. März 2021		
Vorstandssitzung des
VDF -Region Süd- in Gräfinthal

27. / 28. März 2021
Jugendtreff des
VDF -Region Süd- in Wüstenrot

22. - 25. März 2021		
Pryotechnik-Grundlehrgang
(Anmeldung erforderlich)

VDF - Termine 2. Jahreshälfte 2021

18. / 19. Sept. 2021
TeenieCamp des
VDF -Region Nord- in Bökendorf  

24. - 26. Sept. 2021
JugendCamp des
VDF -Region Nord- in Lohne 	

25. Sept. 2021			 
Sitzung der AG nieders. Bühnen
in Meppen

08. - 10. Okt. 2021	
Jahrestagung
VDF -Region Süd- in Oppenau

22. - 24. Okt. 2021	
Jahrestagung
VDF -Region Nord- in Hallenberg 

05. - 07. Nov. 2021		
Jugendleitungstagung
VDF -Region Nord- in Saerbeck

13. / 14. Nov. 2021	
Technikertagung
VDF -Region Nord- in Oelde 

13. / 14. Nov. 2021
Intensives-Theater-Training (ITT)
VDF -Region Süd- in Niederstetten

Termine VDF 2021
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Diese Idee hatten die beiden Spielerbe-
treuer der Waldbühne Heessen, Tanja 
Strickmann und Jens Wawrzyniak, 
mitten im Lockdown. Die Absage der 
Saison 2020 war gerade beschlossen 
worden und der Schock saß noch tief. 

“Es war klar, dass das Vereinsleben un-
bedingt weiter gehen musste.”, so Tanja 
Strickmann. Wenn aber das Hauptanlie-
gen eines Theaters wegbricht, es keine 
Proben, keinen Requisitenbau, keine 
Kostüme, keine Technik, keine Mas-
ke und keine Aufführungen mehr gibt, 
dann wird es sehr ruhig. 
“Wie wäre es denn mit einem Sommer-
programm nur für unsere Spielschar?” 
Diese Frage stellte Jens Wawrzyniak 
irgendwann fast beiläufig. In vielen da-
rauffolgenden Telefonaten, Treffen und 
auch durch eine Umfrage entstanden 
tolle Ideen, die schließlich wirklich zu 
einem Sommerprogramm für die Spiel-
schar wurden. 

An Samstagen trafen sich dann in der 
Folge immer wieder viele Spieler, um 
Verschönerungsaktionen an unserer 
Bühne wie z. B. Streichen unseres Grup-
penraumes, Instandsetzung von Außen-

möbeln, Grünpflege, Technikrevision 
u.v.m. gemeinsam durchzuführen. Das 
traditionelle Kindersommerfest war ein 
voller Erfolg. Auch die legendäre Auto-
rallye wurde aus dem Dornröschen-
schlaf erweckt. Insgesamt 12 Teams mit 
fast 40 Teilnehmern waren am Start. 
Ein besonderes Highlight war jedoch 
das Sommerkino. Tanja Strickmann 

hatte die geniale Idee dazu. Inspiriert 
durch die Corona-Autokinos stellte sie 
die Frage: „Warum machen wir nicht ein 
eigenes Kino für unsere Spielschar?“ 
Daraus entstand ein Kinoprogramm 
mit Theaterklassikern der Waldbühne 
Heessen. Unter freiem Himmel konnte 
die Spielschar die Seiten wechseln und 
auf der Tribüne Platz nehmen, um von 
Pippi Langstrumpf aus dem Jahr 1978 
über Don Camillo (1986) bis hin zum 
Weißen Rößl (2009) in Erinnerungen zu 
schwelgen. Insgesamt 9 Stücke kamen 
an drei Samstagen zur Aufführung, die 
fast 500 Besucher aus der Spielschar 
sahen.  
Und es soll weiter gehen. Für den Win-
ter gibt es bereits viele tolle Ideen. 
Spieleabende, Lesungen, Winterkino 
sind nur einige davon. 

Und bestimmt gibt es im nächsten Jahr 
auch wieder ein Sommerprogramm 
für unsere Zuschauer… denn das ist ja 
schließlich unsere Passion!

Jens Wawrzyniak
Waldbühne Heessen

“Kein Sommertheater? – Dann machen wir 
eben Sommerkino!”

„Sommerkino auf der Waldbühne“
Fotos: © Waldbühne Heessen

So soll der Zuschauerraum im nächsten Jahr nicht aussehen
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Im Rahmen dieser Veranstaltung 
wurden die beiden langjährigen Mit-
glieder Sigrid Fränzel und Catharina 
Laubrock für ihre 60-jährige Ver-
einszugehörigkeit geehrt, wobei Frau 
Laubrock wohl schon länger dabei ist. 
Beide Damen haben sich bis heute tat-
kräftig für die Burgbühne eingesetzt, 
wobei sie beide eher im Hintergrund 
agieren. Als der Kartenvorverkauf 
noch nicht über das Büro lief, sondern 
privat geregelt wurde, haben beide 
von ihren Anschlüssen aus unzählige 
Telefonate für die Bühne geführt.

Catharina Laubrock stand wohl bereits 
Anfang der 50er Jahre auf der Bühne, 
doch sie hielt sich immer lieber im Hin-
tergrund. Sie unterstützte ihren Mann 
Heinz, der viele Jahre Kassenwart und 
Geschäftsführer war, bei vielen Aufga-
ben. Die Bewirtung der Vereinsmitglie-
der lag lange Jahre verantwortlich in 
ihren Händen, es sind nicht viele Vor-
stellungen, an denen sie nicht ihren 
Dienst versah. Sie kümmerte sich stets 
um die Sauberkeit im Haus, vor allem 
um ungeliebte Putzarbeiten.  
Sigrid Fränzel verstärkte zuverlässig 

die Statisterie, sowohl im Schauspiel 
als auch früher im Kindertheater. Viele 
Jahre war sie als Souffleuse im Ein-
satz, auch leitete sie den Kostümfun-
dus. Die Gründung der regelmäßigen 
„Ü60“-Treffen geht auf ihr Engagement 
zurück. Und natürlich hielt sie ihrem 
Mann Reimund stets den Rücken für 
seine Arbeit frei. 
Sicherlich gibt es noch viel mehr Auf-
gaben, um die die beiden Damen sich 
gekümmert haben. Ohne die Unter-
stützung der oft „unsichtbaren guten 
Geister im Hintergrund“ kann kein 
Verein leben. Daher  überreichte die 
Vorsitzende Gaby Brüser als Anerken-
nung des unermüdlichen Einsatzes für 
das Freilichttheater die Urkunde der 
Burgbühne Stromberg für 60-jährige 
Vereinstreue zusammen mit der Eh-
renurkunde des Verbandes Deutscher 
Freilichtbühnen an Sigrid Fränzel. Die 
gleichen Auszeichnungen für Catha-
rina Laubrock nahm Ihre Tochter Edi-
tha entgegen, da Frau Laubrock leider 
nicht persönlich anwesend sein konn-
te.

Gaby Brüser
Stromberg

60 Jahre aktiv bei der Burgbühne Stromberg
          Sigrid Fränzel und Katharina Laubrock geehrt

Ehrenurkunde für Sigrid Fränzel
Foto: ©Richard Laustroer

Namen und Nachrichten

50 Jahre aktiv im Freilichttheater

Seit ihrem 15. Lebensjahr haben Karl 
Hipp und Günther Rieckmann auf und 
hinter der Bühne des Kulturrings 
Fridingen die Geschicke des Vereins 
maßgeblich mitbestimmt. 1970 erst-
mals als Statisten dabei, werden sie 
50 Jahre später für ihr langjähriges 
aktives Engagement geehrt.

137 Stücke, in denen er als Schau-
spieler oder als Spielleiter mitgewirkt 
hat, dazu 2016 die Silberne Verdienst-
medaille der Stadt Fridingen mit dem 
Eintrag ins Goldene Buch: das ist Gün-
ther Rieckmanns Bilanz. Und auch 
Karl Hipp hat einen Meilenstein für die 
Vereinsgeschichte gesetzt: Auf sein 

Betreiben hin gibt es seit 1977 zusätz-
lich ein Kinderstück auf dem Spiel-
plan. „Ganz nebenbei“ war Hipp auch 
noch in der Stadtkapelle und zeitwei-
se als Feuerwehrkommandant aktiv.

1970 haben beide beim Theater ange-
fangen: in der Schule vom damaligen 

Naturbühne Steintäle in Fridingen ehrt Günther Rieckmann 
und Karl Hipp
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Fridinger Rektor und Kulturring-Vor-
sitzenden Josef Hagel rekrutiert, als 
Statisten in Zuckmayers „Schinder-
hannes“. In Erinnerung haben sie auch 
noch gut Max Frischs „Andorra“ vier 
Jahre später - als modernes, gerade 
mal 13 Jahre altes Stück damals eine 
Wegmarke für Hagels hohen Anspruch 
an das Spielniveau. Im Rückblick der 
beiden Jubilare brachte dieser An-
spruch Spieler und Publikum durchaus 
auch an deren Grenzen. So habe sich 
etwa Büchners „Woyzeck“ nicht allen 
sofort erschlossen. „Hagel hat immer 
im Alleingang festgelegt, was wir spie-
len“, erinnern sich die Geehrten. Erst 
mit Rieckmann als Spielleiter wurden 
auch die Darsteller am Entscheidungs-
prozess beteiligt.
1981 durfte Rieckmann erstmals bei 
Hagels Regie assistieren. Den ers-
ten großen Schritt zur Emanzipation 
gegenüber seinem Ziehvater vollzog 
er zehn Jahre später, bei den Proben 
zu Horvaths „Glaube-Liebe Hoffnung“. 
Für Rieckmann stand fest: eine Szene 
musste im Bett gespielt werden. „Nur 
so konnte die Schauspielerin an dieser 
Stelle in ihre Rolle finden.“ Davon ist er 
bis heute überzeugt. „Für Hagel war 
damals eine Bettszene auf der Büh-
ne völlig undenkbar.“ Der wehrte sich 
vehement, aber vergeblich. Und bei 
dieser Gelegenheit erinnern sich die 
beiden Altgedienten auch gleich noch 
an eine andere, diesmal heitere „Bett-
szene“: Bei Dürrenmatts „Romulus der 
Große“ hatte es ein Schauspieler nach 
einem anstrengenden Nachmittag am 
Bodensee zwar gerade noch geschafft, 
rollengemäß unters Bett zu kriechen. 
Allerdings war er dort eingeschlafen 
und nur unter Mühen wieder für seinen 
Einsatz wach zu bekommen.
In der Zwischenzeit hat Rieckmann mit 
impulsiver Kreativität bei unzähligen 
Inszenierungen seine persönliche Vi-
sitenkarte hinterlassen. „Hagel konn-
te genau erklären, was wer warum 
machen sollte. Ich bin ein Vormacher, 
kein Erklärer“, beschreibt er ihre un-
terschiedliche Herangehensweise als 
Spielleiter.

Wegweisend für den Verein war auch 
die Hartnäckigkeit Karl Hipps: Ange-
regt vom Besuch der Freilichtbühne in 
Heidenheim initiierte er die Aufführung 
eines Jugendstückes in Fridingen. Ent-
gegen aller literarischen Bedenken 
Hagels startete 1977 der erste Ver-
such - mit Hipp höchstpersönlich in 
der Titelrolle als „Räuber Hotzenplotz“. 
„Mit dem Erfolg, auch in wirtschaft-
licher Hinsicht, waren alle Bedenken 
vom Tisch“, sagt er rückblickend. Und 
nicht nur ein Kinderstück war fortan im 
Spielplan etabliert. Auch ein Statist aus 
jenem Stück blieb der Truppe bis heute 
in dieser Funktion erhalten - obwohl er 
inzwischen Pater in Beuron ist.
„Weil die Schauspieler nachmittags im 
Kinder- und abends auch noch im Er-
wachsenenstück mitspielten, kamen 
bis zu 20 Aufführungen zusammen“, 
erinnert sich Rieckmann. Und es be-
gann die Tradition, dass ganze Fami-
lien, mittlerweile in Generationen, ihre 
Sommerwochenenden in und um die 
Bühne im Steintäle verbringen. „Fa-
miliärer Zusammenhalt“ scheint das 
Zauberwort für beide Jubilare zu sein. 
Dazu gehört auch, gemeinsam Silves-

ter zu feiern und zuzupacken, wo im-
mer es nötig ist - anstatt wie andere 
Bühnen „schaffen zu lassen“.
Ganz anders nun in diesem Jahr, in 
dem Corona alles lahmgelegt hat: statt 
umtriebiger Sommerwochenenden viel 
freie Zeit. „Ich war geschockt“, sagt 
Rieckmann. „Es hat mir alles schwer 
gefehlt. Dann versucht man, es zu ak-
zeptieren.“ Jetzt hoffen alle, dass sich 
niemand in der Bequemlichkeit des 
Nichtstuns einrichtet und die Freude 
am Engagement zurückkommt. Die 
Proben zum geplanten Winterstück „Es 
geht rauf und wieder runter“ haben be-
gonnen. „Proben mit Abstand: Das ist 
nichts, was man sich wünscht“, sagt 
Rieckmann. „Aber Nichtstun ist auch 
keine Lösung.“ „Eine Bettszene kommt 
so jedenfalls nicht in Frage“, schmun-
zelt Hipp.

Kornelia Hörburger

Seit 50 Jahren für ihre Bühne aktiv sind die beiden Geehrten
Günther Riekmann (links) und Karl Hipp (rechts)

Foto:© Kornelia Hörburger
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Jürgen Flügge ist ein Mensch, der sein 
ganzes Leben dem Theater und der 
Darstellenden Kunst gewidmet hat, 
sowohl beruflich, als auch ganz privat. 

Sein berufliches Leben war geprägt 
von Engagements an großen Theater-
häusern. Geboren in Darmstadt zog 
es ihn schon bald dahin, wo es am 
schönsten ist… nach Bayern… und dort 
auch gleich in die Landeshauptstadt 
München, mitten ins alte Schwabing 
am Elisabethplatz. 
Zu Beginn als Regieassistent und 
Dramaturg des weit über die Region 
bekannten Münchner „Theater der 
Jugend“ am Elisabethplatz, das er 
schon einige Jahre später als Inten-
dant für viele Jahre leitete,  folgten die 
Intendanz an der Württembergischen 
Landesbühne, und am Staatsthea-
ter Braunschweig. Dort, nördlich des 
Weißwurstäquators, gelang ihm nach 
einhelliger sehr positiver Meinung 
großer Kritiker mit der Einführung von 
modernen Opern ein gelungener Neu-
anfang für das Staatstheater – aber 
nicht für einige Verantwortliche. Es 
zeugt von persönlicher Größe, dass 
er sich dort nicht verbiegen lies, son-
dern nach der wohl unberechtigten 

negativen Kritik an seinen Entschei-
dungen den Hut in den Ring warf und 
den Verantwortlichen sagte: „Na, dann 
macht´s doch selber“. 
Es folgten Regiearbeiten in Wien, Zag-
reb, Wiesbaden, London, Kiel und und 
und ….
Vor 25 Jahren gründete er zudem den 
„Trommer Sommer“. Dort ist er der 1. 
Vorsitzende. Von März bis Dezember 
werden Theaterveranstaltungen – dar-
unter auch ein 4-tägiges Festival - und 
viele künstlerische Darbietungen für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
im 1996 von ihm gegründeten Hof-The-
ater Tromm geboten, etwas, das man 
hier, abgelegen und mitten im Wald - 
hoch auf dem Berg, gar nicht vermuten 
würde. 
Er praktiziert damit schon seit vielen 
Jahren das, was unsere Bundesre-
gierung erst seit 2 oder 3 Jahren er-
kannt und aufgegriffen hat - und mit 
Projekten wie „Kunst auf dem Lande“ 
„Landluft 2.0“ oder „Land in Sicht“ voll-
mundig umschreibt und bewirbt. Es hat 
lange gedauert, aber mit einem neuen 
Heimatgedanken hatte offensichtlich 
auch die Politik das Land entdeckt. 
Sein Sinn für die darstellende Kunst 
und das Wesentliche, nämliche Künst-
ler, Kunst und Publikum auch weitab 
von großstädtischen Kulturfabriken zu 
vereinen und der Landbevölkerung an-
zubieten, ist beispielhaft. Er ist seiner 
Zeit weit voraus, ein Vordenker - und 
nicht nur ein Denker, auch ein versier-
ter Praktiker.
Und… es zeichnet ihn ganz besonders 
aus, dass er sein im Berufsleben er-
worbenes umfangreiches Fachwissen 
nicht für sich behält, sondern dass er 
es auch den Menschen aus dem Ama-
teurbereich – in der Künstlersphäre oft 
geringschätzend betrachtet, manch-
mal auch belächelt -zugänglich macht. 
Gemeinsam mit Danilo Fioriti sowie 
vielen anderen Mitwirkenden gründe-
te der die Spielgruppe „Sommerspiele 
Überwald“ die sich einem ganz beson-

deren Metier widmet: Spannende Le-
genden, Geschichten und Erzählungen 
aus der Region um die Tromm, einem 
Berg mitten im Odenwald, werden in 
Form von Freilichttheatern geboten. 
Und das Besondere: Jedes Spielstück, 
geschrieben von Danilo ist eine Urauf-
führung, denn Spielvorlagen hierfür 
gibt es nicht.
Neben einem starken Mann steht im-
mer auch eine starke Frau, Angelika 
Borchert, die ihn betütelt, mal wieder 
aufrichtet, den Rücken stärkt und oft 
auch selbigen freihält. Die sich um so 
„einfache“ Dinge wie die Kasse küm-
mert, die Gäste und Künstler bewirtet 
und umsorgt, die Bude immer wieder 
aufs Neue auf Vordermann bringt, an 
manchen Tagen ihre Privatsphäre op-
fert und die sich so manchen Herz-
schmerz anhört und immer mit einem 
guten Rat oder auch mit Trost zur Seite 
steht.
Für ihre nunmehr 25-jährigen Ver-
dienste um das Amateurfreilichtthea-
ter wurden Jürgen Flügge und Angelika 
Borchert mit der Ehrennadel des VDF 
ausgezeichnet. Jürgen Flügge zusätz-
lich mit der Verdienstnadel des BDAT 
für sein bemerkenswertes ehrenamt-
liches Engagement um das Amateur-
theater.

WS

Jürgen Flügge und Angelika Borchert ausgezeichnet

Angelika Borchert und Jürgen 
Flügge freuen sich über die von 

VDF-Präsident Wolfgang Schiffelholz 
überbrachten persönlichen Aus-

zeichnungen anlässlich des 25-jäh-
rigen Bestehens des „Trommer 

Sommer“
Foto: © Peter Hahn

Juergen Flügge
Foto: © Peter Hahn
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Bildungswerk für Theater und Kultur 
Oberonstr. 20   59067 Hamm 

Tel.: 0 23 81 / 44 89 3   e-Mail: info@btkhamm.de   www.btkhamm.de
Kursangebote rund um das Theater, die Clownerie und den Film 2021

Autobiografisches Theater Szenisches Schreiben

Leitung: Danny Friedrich (Theaterpädagoge, Regisseur)
Zeit:    Sa./So. 20./21.02.2021

Leitung: Danny Friedrich (Theaterpädagoge, Regisseur)
Zeit:    Sa./So. 18./19.09.2021

Gesangsworkshop Clown sein – ein Schnupperworkshop

Leitung: Tilman Wohlleber (Chorleiter, Stimmpädagoge)
Zeit:    Sa./So.24./25.04.2021

Leitung: Andreas Hartmann (Clown, 
 Schauspieler, Clown-Coach)
Zeit:    Sa./So. 27./28.02.2021 und Sa./So. 03./04.07.2021

Jeux Dramatiques Foolen und Spielen

Leitung: Dörte Furker ( Jeux-Leiterin) 
Zeit:    Sa./So. 08./09.05.2021

Leitung: Hilde Cromheecke (Clownin, Schauspielerin, 
Regisseurin) 
Zeit:    Fr./ Sa./So.19.-21.03.2021 und
            Fr./Sa./So. 12.-14.11.2021

Schnuppertag: Übungsleiter*in Darstellende Künste in 
Tanz und Theater

Clownerie – Straßentheater

Leitung: Birgit Götz (Tanzvermittlerin und Choreografin), 
Matthias Damberg (Theaterpädagoge, Schauspieler)
Zeit:    Sa. 19.06.2021

Leitung: Andreas Hartmann (Clown,  Schauspieler, Clown-
Coach) 
Zeit:    Sa./So. 12./13.06.2021

Übungsleiter*in Darstellende Künste in Tanz und Theater Einführung in das Arbeitsfeld des Klinikclowns

Leitung: Birgit Götz (Tanzvermittlerin und Choreografin), 
Matthias Damberg (Theaterpädagoge, Schauspieler)
Zeit:    Start: Sa./So.  02./03.10.2021  
           Abschluss: Sa./So. 04./05.12.2021

Leitung: Andreas Hartmann (Clown, Schauspieler, Clown-
Coach)
Zeit:    Sa./So. 04./05.09.2021; 02./03.10.2021;
            06./07.11.2021

Tanztheater – erste Schritte 
zu einer Choreografie

Leitung: Birgit Götz (Tanzvermittlerin und Choreografin)
Zeit:    Sa./So. 05./06.06.2021

Gerne schicken wir euch unser Programmheft!

Die Kurse finden in der Zeit von 10.00 bis 17.00 Uhr in unserem Seminarräumen in der 

Gustav-Heinemann-Str. 15 in 59065 Hamm statt.

Wenn ihr nähere Informationen zu den Kursen wünscht oder euch anmelden wollt, ruft 

uns an oder schreibt uns eine Email.

Wir beraten euch gerne und nehmen ab sofort die Anmeldungen entgegen!!!
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www. freilichtbuehnen.de


